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Dienſtag den 27. April 1858 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich füt die Stadt Poſen 13 Th 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inferate (14 Sgr. für die vierge 
ſind 


208 


ſpaltene Zeile oder d 


wird Donnerſtag, den 29. d., Nachmittags ausgegeben. 5 


9 at 


* 


dr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243. Sgr. 
e oder deren Raum Reklamen verhältnizmäßig höher) 
40 Uhr Vormittags angenommen. 


2 


le 


Amtliches. 
ſiſche Bündniß in letzter Zeit zu beſtehen hatte, ſcheint in den offiziellen 
8 1 05 xD 1280 . 8 8 e Sele OR DELLD | Mn 199 das A ha G des Er e eee 
ee 142 Rothen Adler-Orden Dritter Rlafe mit der Schleife, dem Kai. das Vebergewicht zu haben. Die freundſchaftlichen Reden, welche jüngſt 
öſtreichiſchen Hauptmann Hennings im General» Quartiermeifters Stabe, bei dem Bankett des „United Service Club“ in Londen zwiſchen dem Herzog 
den Rolhen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Schullehrer und Kantor Bloed⸗ von Cambridge und dem Marſchall Peliſſier ausgetauſcht worden find 
born zu Deuiſch⸗Thlerau, im Kreiſe Heiligenbeil, das Allgemeine Ehrentei. (f. u.), werden weſentlich dazu beitragen, die Aufregung der Gemüther zu 
0 et de en ae . e 10 een im 27. Infanterie - Re. beiden Seiten des Kanals zu beſchwichtigen. Auch die Sprache der fran⸗ 
Der Rechtsanwalt und Notar Schönau zu Preuß. Stargardt iſt in zöſiſchen Blätter iſt ruhiger geworden und es gilt für gewiß, daß Frank⸗ 
leicher Eigenſchaft an das Stadt und Kreisgericht in Danzig, mit Anwei⸗ reich einſtweilen jede auf eine Genuglhuung von Seiten Englands be⸗ 
faut feines Wohnſitzes daſelbſt, berſetzt worden. zügliche Forderung ruhen laſſen wird. — Der Bericht des holſteinſchen 
Angekommen: Der General⸗Maſor und Kommandeur der 9. Ine Ausſchuſſes der Bundesverſammlung ift in dieſen Tagen fertig geworden 
fanterie- Brigade, Herwarth von Seen feld, bon Küſtein. und wird, wie verlautet, in der nächſten Donnerftagsfigung zum Vortrag 
. kommen. Die einſtimmige Annahme deſſelben wird mit Zuverſicht erwar⸗ 
tet. — Dem Herrenhauſe iſt zu guter Letzt noch eine ſehr abenteuerliche 
Petition zugegangen. Dieſelbe verlangt zunächſt die Ausmerzung aller 
derjenigen Verfaſſungselemenle, welche vermeintlich als Konſequenzen 
des 18. März 1848 das Königsthum von Botles Gnaden unlergraben 
und dem Willen des Volkes eine der Gewalt des Königsihums gleichbe- 
rechtigte Stellung einräumen; ſie will aber, wenn dies nicht auszuführen 


Das 15. Stuck der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
enihält unter. Nr. 4863 das Privilegium wegen Emiſſion von Prioritäte- | 
Obligationen der Köln-Diindener Gifenbahn» Geſellſchaft, zum Geſammtbe⸗ 
trage von 3,500,000 Thlr., bom 12. April 1858; und unter Ar. 4864 das 
Pribilegium wegen Emiſſion von Prioritäts⸗Obligationen der Köln⸗Mindener 

iſenbahn⸗Geſellſchaft, zum Geſammtbetrage von 2,600,000 Thlr., vom 12. | 
April 1858. 
N Berlin, den 26. April 1858. 


Debits⸗Komptoir der Geſetz Sammlung. 


— | 


nen und Verkaufen des Branntweins. Die Kommiſſion iſt nicht der An- 
ſicht, daß die hohe Verſammlung dieſe Anträge durch ihre Initlalive zu 
unterſtützen habe. 


| 5 
| (Berlin, 26. April. [Vom Hofe; Abſchledsdiners; 
Oberpräſident Flottwell.] Ihre Majeſtäten horten geſtern Vor» 


1 der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 117. K. Klaſſenlotte⸗ 
rie ein en 10 15,000 Thlr. auf Nr. 57,752; 2 Gewinne zu 
5000 Thlr. fielen auf Nr, 88 und 91,393; 1 Gewinn bon 2000 Thlr. fiel 

tt. 89,236. 

ge 38 Gelvinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 2400. 4660. 5158. 7001. 
8643. 12,063. 16,827. 17,252. 19,749. 22,888. 23.838. 24,839. 25,636. 
27,693. 31,456. 32,168. 34,687. 35,731. 41.624. 47,074. 47,280. 53,662, 
55,936. 58,140. 60,534. 62.515. 64,992. 65,544. 71,110, 71,370. 72,575. 
74,417. S 738. 83,764: 91,288. 93,416. 94,547 und 94,836, 

40 Gewinne zu 880 Thlr. auf Nr. 1040. 1860. 4141. 4478. 7448. 

& 


Luiſe von Baden, der Prinzeſſin Alexandrine ꝛc. die Predigt in der 


ten eine Spazierfahrt. Abends wohnten die Frau Prinzeſſin von Preu⸗ 


7895. 102511. 3385. 39808 27 . nn 0 1 en ßen und die Frau Großherzogin Luiſe im Saale der Singakademie der 
19 620. 40309. 58,896. 5,492. 59,833. 62,588. 70.000. 71,046, 73,39. Verhandlung über Errichlung eines neuen Braderhauſeg bel. Die Ber⸗ 


82,741, 83,925. 89,217. 92,324. 92,996. 94 483 und 94,863. 


Adolph Schlaginſweit im Kampfe gefallen fei. 
Breslau, 25. April. { Sucshtbaren Br and. 


Sit 


deli 
eine der gut gebauten Städte Schleſtens, iſt in vergangener Nacht ein 
Raub der Flammen geworden. Dieſe betrübende Kunde, welche! Ss 
heutigen Frühzuge der Freiburger Eifenbahn aus Schweidnitz und Rei⸗ 
chenbach hier angekommene Reiſende zuerſt mitthellten, e dre 2 
des Tages raſch durch alle Schichten der hiefigen Bebölkerung verbreitet 
und deren lebhafteſte Theilnahme wachgerufen. Es fehlten zwar noch 
genauere Angaben über das traurige Ereiguiß; doch flimmten ſämmt⸗ 
liche Nachrichten darin überein, daß das Brandunglück von der größten 
Ausdehnung war, und ſich nur mit dem vergleichen laſſe, welches im 


vorigen Sommer die Stadt Bojanowo betroffen. 400 Häuſer mit Ein: 


ſchluß der öffentlichen Gebäude, worunter das Rathhaus und die bel⸗ er 
den Kirchen, ſollen niedergebrannt, und damit das Städtchen ſelbſt bei- 


nahe völlig vernichtet ſein. (Frankenſtein zählt 535 Wohngebäude und 


iſt, ein Geſetz über Veraniwortlichkeit der Miniſter, die Aufhebung des 
Disziplinargeſetzes und die Einführung eines Staatsmonopols für Bren- 


mittag mit der Frau Prinzeſſin von Preußen, der Frau Großherzogin 


6179 Einwohner.) Wie erzählt wird, war das Feuer ſchon geſtern 
(Sonnabend) Nachmittag um 3 Uhr (nach Anderen erſt Abends 11 Uhr) 
durch Unvorſichtigkeit ausgebrochen, und wüthete die ganze Nacht hin⸗ 
durch, da ein heftiger Sturm jede Löſchhülfe vereitelte. Nur eine ſpär⸗ 
liche Anzahl Wohngebäude iſt von dem furchtbaren Elemente verſchont 
geblieben, und die mehr als 6000 Menſchen umfaſſende Einwohner⸗ 
ſchaft befindet ſich obdachlos. l 


— 26. April Morgens. Heute erhalten wir durch Privatmittſ 


lung folgende nähere Daten über das ſchreckliche Brandunglück in Kram 


Schloß kapelle zu Charloltenburg. Darauf machten die hohen Herrſchaf⸗ 


kenſtein. Das Feuer war Sonnabend Nachmittag 24 Uhr in der Sl 
berberger Gaſſe ausgebrochen, verbreitete ſich raſch durch die Obere, 
Nieder- und Badergaſſe, und verzehrte den ganzen nach Glatz zu bele⸗ 
genen Stadttheil, Bei dem anhaltenden heftigen Winde faßte das Flug⸗ 
feuer auf verſchiedenen Stellen und machte die Löſchhülfe illuſoriſch, zu⸗ 
mal ein großer Theil der inneren Stadt mit Schindeln gedeckt war. Erſt 
gegen 12 Uhr Nachts, als der Sturm ſich einigermaßen gelegt hatte und 
ein ſtarker Regenguß eingetreten war, gelang es, der weiteren Verhee⸗ 


rung Einhalt zu hun. Das Rathhaus und die katholiſche Kirche waren 


zuſammengeſtürzt, das Kreisgerichtsgebäude, die evang. Pfarrkirche und 


die Poſt ſtanden noch. Drei Viertheile der Stadt und das von den 


36875 ſammlung war ſehr zahlreich und zeigte ſich ſehr geneigt, den Plan des 
19 015 e ende 168 11217072 1970 35955 Kuratoriums in jeder Weſſe fördern zu helfen. Dr. Wichern, der über 
1 4,122 17,961. 18,462, 21,407. 21.667. 21,704. 24.634. 27.063. 28.701 denſelben einen längeren Vortrag hielt, machte ſchließlich die Millheilung, 
30,633. 31,528. 31,845. 32,585. 32,911. 33,244. 33,442. 34,035. 36,819 daß er durch ein frommes Legat das erſte Handgeld, und zwar 1000 
38,094. 39,027. 40,153. 41,611. 42,784. 43,962. 44,716. 47,183. 47,364. Thlr. erhalien habe. Der Prinz von Preußen arbeitete um dieſe Zeit 
Be Kos 9919 925 8 8 9915 691790 69899 70299 mit dem Miniſterpräſidenten. Dieſer legte Sr. K. Hoheit die Rede vor, 

a 84% se DT teen. den Ds Kal. O8.“ Ira. mit der morgen die beiden Häuſer des Landtags geſchloſſen werden ſol⸗ 
89855 89802 9995 1 1 R len. Mittags war bereits dieſe Rede im Schooße des Staats miniſte⸗ 


ſteriums beralhen worden. Heute Vormittag nahm der Prinz die :ge- 
wöhnlichen Vorträge entgegen und empfing darauf auch den Obercerimo⸗ 
nienmeiſter v. Stillfried, der ſich darauf in die St. Hedwigskirche begab 
und in derſelben noch einige, auf die bevorſtehende Vermählung bezüg⸗ 
liche Anordnungen traf. Wie man ſich erzählt, war es Wunſch, die Trauung 
in der neuen Schloßkapelle zu vollziehen und Alles darin zu dieſem Zwecke ein⸗ 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
richten zu laſſen; doch ſoll man mit dieſer Abſicht auf nicht zu beſeitigende Hin⸗ 


Paris, Dienſtag, 27. April. Das ſo eben be⸗ derniſſe geſtoßen ſein. Der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzollern⸗ 
kannt gewordene Reſultat der Nachwahlen iſt Folgen⸗ Sigmaringen find mit ihren Kindern, dem Erbprinzen und der Prinzeſſin 
des: Der Regierungskandidat Perrot erhielt 10,111, Stephanie, von Düſſeldorf heute Abend hier eingetroffen und auf dem 
fein Gegenkandidat Lionville 7410 Stimmen; der Bahnhofe von hohen Perſonen und den bereils hier angekommenen por. 


Berlin, den 26. April 1858. 
Königliche General-Lotterie- Direktion. | 


1 


— — eine 


R R R ; tugieſiſchen Gäſten empfangen und ins Schloß geleitet, Morgen wird 
ear d 90 hie 5 87 1 0 ſein ne die fürſtliche Familte beim Prinzen von Preußen das Diner einnehmen. 
Picard (hier wird eine Neuwahl erforderlich); Zur Feier der Vermählung iſt am Donnerſtag Galadiner im Schloſſe 


der Oppoſitionskandidat Jules Favre 11,303, und 
ſein Gegner, der Regierungs⸗Kandidat Perret, 
10,166 Stimmen. 


Aufgegeben in Berlin; 27. April 9 U. 59 M. Vormittags. 
Ankünft in Poſen: 27. April 10 U. 48 M. Vormittags. 


und Abends Aſſemblée beim Prinzen von Preußen; bei demſelben findet 
auch Tags darauf Dejeuner dinatoire ftatt und am Sonnabend iſt 
beim Prinzen Karl große Tafel. Abeuds verſammeln ſich wieder alle 
hohen Perſonen im Palais des Prinzen von Preußen. 
meldet, hat der Fürſt ſchon zum 2. Mai einen Extrazug zur Fahrt nach 
Düſſeldorf beſtellt; heute höre ich jedoch, daß der Hof die fürſtliche Fami⸗ 
lie noch einen Tag länger hier aufhalten will. 
ſämmtlichen Mitglieder der k. Familie beim Prinzen von Preußen zum 
Souper, außerdem haben aber auch mehrere hochgeſtellte Perſonen, na 


Deut ſchla n d. 


f | 
Preußen. AD Berlin, 26. April. [Die Rübenſtener; 
England und Frankreichz zur holſteinſchen Fragez eine 
Petition.] Nach heißem Kampfe hat heuze die Regierung im Herren⸗ 
hauſe eine enifcheidende Majorität für die Erhöhung der Rübenſteuer 
errungen (j. unten Landtag). Das Kommiſſionsgulachten war ungünſtig 
für die Regierungsvorlage ausgefallen. Doch wußte man, daß einige der 
bedeutendſten Fuͤhrer des Hauſes dem Widerſtande ſich nicht angeſchloſ⸗ 
ſen hatten, und dies verſtärkte die Hoffnung, daß die Oppofition nicht 
die Verantwortlichkeit auf ſich nehmen werde, eine nach unſäglichen 
Schwierigkeiten zu Stande gekommene und faſt in allen Zollvereinsſtaa⸗ 
ten mit überwiegendem Beifall aufgenommene Vereinbarung zu vereiteln. 
Die Reden des Minifterpräfidenten und der Herren Brüggemann und 
Stahl haben einen tiefen Eindruck gemacht. Die Ausführungen der bei⸗ 
den Letzteren ließen keinen Zweifel darüber, daß die Vorlage vom Stand⸗ 

0 


Herrenhauſes dem Präſidium eln Abſchiedsdiner veranfcältet. 


fo wohl, daß er ſich wieder an feine Amtsgejchäfte begeben wollte. Der 
Patient klagt namentlich über Schlafloſigkeit und auch das Wundfieber 
will ihn noch nicht verlaſſen. 


A. v. Humboldbs folgenden Auszug aus den betreffenden Depefchen: 
Die Nachrichten d. d. 30. Januar 1858 find von Fewala Lahai, dem 
Miniſter des jetzigen Rajah von Kaſhmir (Rambir Singh, Gulab Singh's 
Nachfolger); aus Lahore waren fie am 11 Februar abgegangen. Yar- 
kander Kaufleute, die Adolph Schlagintweit auf ſeiner Reiſe im Kuen⸗ 
luen begegneten, hatten berichtet, daß er mit den Bewohnern Kohkands 


punkte des Rechtes in keiner Weiſe anzufechten ſei. Der Miniſterpräſt⸗ 
dent gab über die Stellung Preußens zum Zollverein Erläuterungen, 
welche lebhafte Anerkennung fanden. Das ſchließliche Votum iſt eben ſo 
ehrenvoll für die Regierung, als für das Herrenhaus. Es beweiſt, daß 
die Regierungsinitiative auch von dieſem Theile der Landesvertretung in 
gebührender Weiſe geachtet wird, und daß die hohe Verſammlung nicht 
gewillt iſt, den Sonderintereſſen einen zu weiten Spielraum zu gönnen. 


kerung, unabhängig vom indiſchen Aufftande, in einem allgemeinen 
Kampfe gegen die Chineſen traf. Seit 9 Monaten waren keine Briefe 
mehr nach Indien und Europa gekommen. Doch beſtätigten indirekte 


Mit dem Befinden des Oberpraſidenten Flottwell geht es in den letzten 
Tagen nicht ganz nach Wunſch; Mitte voriger Woche fühlte er ſich ſchon 


nach Parkand gezogen, da er bei feiner Ankunft in Turkeſtan die Bevöl⸗ 


mentlich Militärs, Einladungen erhalten. — Der Miniſterpräſiden gab 
geſtern ein parlamentariſches Diner und ebenſo hatten die Mitglieder des 


Wie bereits ge⸗ 


Flammen gleichfalls ergriffene Nachbardorf Zadel waren bereits einge⸗ 
äſchert. Leider find. auch Menſchenleben zu beklagen, 4 Todte wurden 
aufgefunden und ein ſchwer Verwundeter nach dem Kloſter der Barm⸗ 
herzigen Schweſtern geſchafft, welches jedoch auch in Gefahr war. Zur 
Dampfung des Feuers hatten die Behörden eine Anzahl Mannſchaften 
und Pferde aus Heinersdorf und Olbersdorf requirirt, die ſich bei den 
Reitungsarbeiten durch Muth und Energie auszeichneten. Ein großer 
Theil der obdachlos gewordenen Einwohner wurde für die Nacht noih⸗ 
dürftig in den ſtehen gebliebenen Häuſern untergebracht; wo ſie ſpäter 
Aufnahme und Schutz finden werden, läßt ſich noch nicht abſehen. — 
Der Oberpräfident Frhr. d. Schleinitz hat ſich mit dem geſtrigen Abend⸗ 
zuge nach der Brandſtätte begeben, um von dem Umfange des ange⸗ 
richteten Schadens perſönlich Kenntniß zu nehmen, und die Mittel zur 
Linderung der Noth ſchleunigſt anzuordnen. Auch war mit dem geſtri⸗ 
gen Mittagszuge der Dielgent der Regierungsabtheilung des Innern, 
Oberregierungsrath v Götz, dorthin abgereiſt. — Nachſchrift. Drei 
Viertel der Stadt ſind ganz oder Iheilmeile ausgebrannt. Da wo es 
noch brennt, iß man mit Dämpfung des Feuers beſchaͤftigt. Aus den 
umliegenden Oriſchaften werden abwechſelnd fortdauernd Mannſchaften 


und Pferde, letztere zum Transport der Waſſerkübel, Wagen ꝛc. gestellt. 


Heute Abend ſind die 


der Schulunterricht bis zur (evangeliſchen) Konfirmation der Kinder 

— [Ueber Adolph Schlagintweit! kamen jüngſt vom indie 
ſchen Gouvernement Depeſchen an ſeine beiden Brüder, die ſehr beunru⸗ 
higende Nachrichten über ihn enthalten. Die „Sp. Z.“ giebt auf Wunſch . 
thatſächlich erledigt. 


Auf wequifition iſt von Silberberg eine Abtheilung von 30 Mann Mili⸗ 


tr unter dem Kommando eines Offiziers elngetroffen, welche beim \ 
KLöſchen und Aufdecken der Brandſtätten Hülfe leiſten. So viel bis jetzt 
bokannt, find in Zadel 3 Perſonen (eine Mutter mit ihrer Tochter und 


ein aller Mann), aus Frankenſtein 4 Perſonen, bis jetzt alſo 7 Perſo⸗ 
nen ums Leben gekommen. (Br. 8.) n 


Nordhauſen, 23. April. [Schulreife bei Diſſid enten.) 
In dem Petitionsberichte des Abgeordnetenhauſes über Diſſidentenange⸗ 
legenheiten iſt unter Anderem mitgetheilt worden, daß der „Superinten⸗ 
dent Schmid in Nordhauſen behauptet, es müſſe zur Beurtheilung der 
landrechtlich erforderlichen Schulreife der Maaßſtab angelegt werden, daß 


fortzuſetzen und vor derſelben nicht abzubrechen ſei, und auch der Kullus⸗ 
miniſter erkläre dieſe Auslegung des Allgemeinen Landrechts (Thl. II. 
Tit. 12 F. 46) für richtig“. Die prinzipiell wichtige Frage iſt inzwiſchen 
Den Konfirmanden der Diſſidentengemeinde wurde 
dieſe Oſtern in der That das Schulentlaſſungszeugniß aus dem erklärten 
Grunde der noch nicht erfolgten kirchlichen Konfirmation verweigert. Der 
Vater des Einen ſuchte Remedur der k. Regierung nach, indem er unter 
Anderem erklärte, „daß ſein Sohn niemals kirchlich konfirmirt werden 

würde, da feine Ueberzeugungen dies nicht zuließen“. Die k. Regierung 
hat nun in ihrem Beſcheide vom 7. April den Konfirmationspunkt voll⸗ 
ſtändig fallen laſſen und den Pelenten an die Ortsſchulaufſicht gewleſen, 
welche nach $. 46 Tit. 12 Thl. II. des Allg. L. R. zu verfahren habe. 
Die Schulaufficht, Superintendent Schmid, hat demgemäß, da die Schul 


reife feſtſtand, die Entlaſſung aus der Schule und die Ertheilung des 
Zeugniſſes nicht ferner vorenthalten können. (K. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 25. April. [Unterrichts verordnung; 
der Handel nach dem Orient.] Das Unterrichtsminiſterium hat 
verordnet, daß bei allen Vorſchlägen für erledigte Lehrerſtellen haupt⸗ 
ſaͤchlich auf Fähigkeit, Berufseifer, ſittliches Wohlverhalten, religiöſe 
Geſinnung und praktiſche Tüchtigkeit geſehen werden fol. Das höhere 
Dienſtalter kann nur bei gleichen Fähigkeiten, gleicher Geſchicklichkeit 
und gleicher Vertrauenswürdigkeit eine vorzugsweſſe Rückſicht gewähren. 
Allerdings iſt in keinem Dienſtzweige die Anciennetät weniger angebracht 
als im öffentlichen Unterricht. — Für den Export Oeſtreichs nach dem 
Orient iſt neuerdings ein wichtiger Schritt geſchehen. Die Wiener Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbekammer ſendet einen Eleven nach der Türkei, um da⸗ 
ſelbſt durch ein dreijähriges, alle einſchlägigen Verhältniſſe umfaſſendes 
Studium die Handels- und Abſatzverhältniſſe des Orients gründlich zu 
erforſchen, und die geſammelten Erfahrungen für die öſtreichiſche Indu⸗ 
ſtrie nutzbringend darzulegen. Dieſer Eleve wird ſich vorerſt in Peſth, 
Semlin und Belgrad etwas verweilen, theils um Informationen dortiger 
Induſtrieller (in Peſth wegen des wichtigen ungariſchen Weinerports) 
entgegenzunehmen, theils ſich über ſonſtige für feine Miſſion belangreiche 
Verhältniſſe an dieſen wichtigen Verkehrspunkten zu orientiren. In Wien 
hat derſelbe bereits vielfache Vorſtudien in verſchiedenen Etabliſſements 
gemacht. . ar 


— [Spiritusbonifitation.] Vor Kurzem wurde bekanntlich 
vom Finanzminiſterium die Steuerbonififation für den Eimer 30gradigen 
Spiritus von 2 Fl. 15 Kr. auf 3 Fl. K. M. erhöht. Die „A. A. 3.“ 
meldet über die Veranlaſſung dazu Folgendes: „Dieſe Maaßregel war 
dringend geboten durch die Konkurrenz der preußiſchen Spirituserzeugung, 
welche wegen der höhern (etwa 3 Fl. betragenden) Bonifikalion und 
billiger Fracht das öſtreichſche Fabrikat von den italieniſchen Exporplätzen 
faft verdrängt hatte. Nachdem Oeſtreich 1856 die Brennſteuer etwa zur 
Höhe der preußiſchen erhöht hatte, war es zur Erleichterung der einhei⸗ 
miſchen Induſtrie nicht mehr als billig, auch bezüglich der Steuerrück⸗ 
vergütung ſich dem preußiſchen Satz zu nähern.“ 


Württemberg. Stuttgart, 24. April. [Ueber das 
württembergſche Konkordat] geht der „D. A. 3.” eine Erörte⸗ 
rung zu, der wir folgende Sätze entnehmen: „Dies Konkordat iſt zwar 
von Seiten des Staates und des Papſtes vollzogen und bekannt gemacht 
worden; allein zu ſeiner vollſtändigen Gültigkeit fehlt noch die ſtändiſche 
Zuſtimmung zu denjenigen Artikeln, welche gewiſſe bisherige Staats⸗ 
geſetze, beziehungsweiſe Beſtimmungen der Verfaſſung theils ganz auf⸗ 
heben, theils modifiziren. Sachgemäß hat ſich die königl. Regierung bei 
ihrer Ratifikation dieſe ſtändiſche Zuſtimmung vorbehalten. Wird die⸗ 
ſelbe erfolgen? Jedenfalls kann man intereſſanten Verhandlungen dar- 
über in der württembergſchen Ständeverſammlung entgegenſehen. Eben 
ſo darf man hoffen, daß die Erwartungen der Freunde des Rechts und 
der Aufklärung nicht werden getäuſcht werden. Harte Kämpfe wird der 
Artikel 5 des Konkordats hervorrufen, welcher das durch $. 72 der 
Verfaſſung eingeführte Placet geradezu aufhebt. Nun erlaubt zwar die 

jenen Artikel erläuternde Inſtruktion, daß Verordnungen der geiſtlichen 

Behörde, welche ſtaatliche Gegenſtände betreffen, vor ihrer Veröffent⸗ 
lichung der Genehmigung der Regierung unterliegen; warum hebt aber 
denn der Art. 5 des Konkordats das Placet des Staates geradezu auf 
und giebt den Verkehr des Biſchofs mit Papſt, Klerus und Volk „völlig 
frei?“ Ueberhaupt iſt das ganze Konkordat ein diplomatiſches Kunſt⸗ 
ſtück, von dem man glauben ſollte, es hätten es bloß Kinder dieſer 
Welt, nicht aber auch Kinder des Heiligen Stuhls gemacht. Es hat 
nämlich ein doppeltes Geficht. In den Artikeln des Konkordats ein rein 
römiſches, in der davon geſonderten Inſtruktion ein ſtaatskirchliches. 
Was wird bei Konflikten gelten? Jedenfalls wird ſich der Klerus an 
die Artikel des Konkordats halten. Eben ſo werden ſich die Stände, 
welche die ſämmtlichen Koſten für die Erziehung und den Unterhalt der 
angehenden katholiſchen Geiſtlichen während acht Jahren auf Gymnaſien 
und Univerſitäten tragen, nicht ohne Widerſpruch darein fügen, daß dem 
Staat von der Aufficht über die diesfallſigen Konvikte im Konkordat 
und in der Inſtruktion nur ein ſo kleiner Bruchtheil gelaſſen worden iſt. 
Auch der Umſtand, daß der Elementarunterricht, Anſtellung und Ab- 
ſetzung der Lehrer an Gymnaſten, der Profeſſoren an der Univerſität, 
fo weit fie mit dem Katholizismus in Verbindung ftehen überhaupt 
das ganze katholiſche Unterrichtsweſen dem bon plaisir des Biſchofs 
faſt unbeſchränkt überlaſſen iſt, die vom Papſt verlangte Dotation des 
Bisthums mit liegenden Gründen wird jedenfalls von den württemberg⸗ 
ſchen Ständen unbedingt abgelehnt werden.“ 


eſſen. Kaſſel, 25. April. [Chriſtliche Dienſtboten 

bei jüdiſchen Herrſchaften.] Dereits im Jahre 1854 wurde die 
hier folgende Eingabe, ein charakteriſtiſcches Merkmal der Beſtrebungen 
im chriſtlich⸗germaniſchen Staate, dem Minifterium Haſſenpflug über- 
geben; damals ad acta gelegt (obwohl fie ganz gewiß fo manches 
Wahre und Beherzigenswerthe für Heſſen und andere Gegenden enthal⸗ 
ten mag), bildet fie jetzt das Motiv zu den (ſ. Nr. 940 angedeuteten Mi⸗ 
niſterialverfügungen. Dieſelbe lautet: „Ueber den nachieiligen Einfluß, 
den die Juden auf die öffentliche Moral und insbeſondere auf das 
Chriſtenthum ausüben, und wie leider die Landleute in vielen Ouneinden 
unſeres Vaterlandes die Kniffe und die Sprache der Juden, durch täg⸗ 
liches Beiſpiel belehrt, ſich aneignen, iſt ſchon häufig genug geklagt 
worden. Nichts aber trägt fo ſehr zum Verderb der geringeren chriſt⸗ 
lichen Klaſſe der Staatsangehörigen bei und nichts untergräbt mehr 
chriſtliche Sitte, chriſtliche Treue und unſeren heiligen Glauben, als der 
große Uebelſtand, daß es den Juden geſtattet wird, der ausdrücklichen 
Beſtimmung des $. 7 (Poſ. 2) der Judenverordnung vom Jahre 1679 
zuwider, chriſtliche Dienſtboten, Gehülfen, Schreiber ꝛc. in ihre Dienfte 
zu nehmen. Wie die Juden ſchon außer dem Hauſe befliſſen find, dem 
Chriſtenthum entgegenzuarbeiten, frivole Reden über die dem Chriſten 
heiligen Gegenſtände zu führen, durch allerlei Geſchäfte (wenigſtens auf 
dem Lande) am Sonntage den Chriſten zu ſtören, oder auch vom Kirchen⸗ 
beſuche abzuhalten, ſo thun ſie dies noch weit mehr mit den ihnen unter⸗ 
gebenen Chriſten in ihrem eigenen Haufe. Hier überall, und, ich zweifle 
nicht daran, in ganz Heſſen haben die Juden nur mit wenigen Ausnah⸗ 
men nur chriſtliche Knechte, Mägde, Kutſcher, Diener, und die Juden⸗ 
advokaten nur chriſtliche Gehülfen und Schreiber. Dies dienende Per⸗ 
ſonal darf bei Strafe des Mißfallen nichts Chriſtliches durchblicken, kein 
chriſtliches Gefühl merken, kein chriſtliches Gebet hören, und nichts vom 
Chriſtenglauben ſehen laſſen. An Sonn. und Feiertagen werden dieſem 
chriſtlichen Geſinde allerlei Verrichtungen aufgetragen, daß es an keinen 
Kirchenbeſuch denken kann, aber gar verſpottet wird es von feiner Herr- 
ſchaft, wenn es die Abſicht an den Tag legen ſollte, einmal zum heiligen 
Abendmahle zu gehen. So wird methodiſch bei dieſen armen Leuten 
der Chriſtenglaube und die Liebe zum Chriſtenthume untergraben. Als 
beinahe die alleinigen Inhaber des baaren Geldes auf dem platten Lande, 


hält das Wachsthum des jäüdiſchen Einfluſſes auf die immer mehr 
verarmende chriſtliche Bevölkerung ganz gleichen Schritt mit dem mora⸗ 
liſchen Verfall und dem materiellen Untergang der letzteren. Seit 20 
Jahren wohne ich auf dem Lande, fehe täglich das nachtheilige Treiben 
der Juden und die dadurch fucceffive herbeigeführte Verarmung der 
chriſtlichen Landbewohner. Der Gewohnheitswucher der Israeliten, der 
in anderen Staaten ſo ſtreng beſtraft wird, ſteht hier in vollſter Blüthe 
(ein einziger Jude hat z. B. das ganze Dorf Mitterode, Amts Biſchhau⸗ 
fen, an den Beltelftab gebracht), und dabei kommt es auch vor, daß 
Juden ihre Prellereien auf die in ihren Dienſten ſtehenden, in ihrem Geiſt 
zu handeln angelernten chriſtlichen Gehülfen ſchieben. Als ich z. B. dem 
Advokaten N. N., einem Juden, eine Unregelmäßigkeit gegen mich, die 
mir ganz unnöthige Koften zu feinem Nutzen verurfachte, als einen Juden⸗ 
ſtreich bezeichnete, entſchuldigte er ſich damit, daß nicht er, ſondern ſein 
chriſtlicher Gehülfe es gethan habe. Abgeſehen davon, daß hier ein Jude 
ſich eines Chriſten zu einem Schurkenſtreich bedient, ſo wird ein Jude 


für die Chriſten und das Chriſtenihum am allergefährlichſten, wenn man ö 


ihn zur Advokatur zuläßt. Er wird bald vor allen chriſtlichen Advokaten 
die einträglichſte Praxis erlangen, ſeiner Schlauheit, ſeiner Kriecherei und 
nach Umſtänden auch wieder Frechheit kommt nichts gleich, und in ſeiner 
Umgebung hört alle Moral und chriſtliche Zucht auf. Man frage nur 
einmal nach, wann die Schreiber chriſtlichen Glaubens, die der Jude 
hält, jemals in die Kirche oder zum Abendmahl gegangen ſind. Und der 
nachtheilige Einfluß, den in chriſtlich⸗religiöſer Hinſicht der jüdiſche Advo⸗ 
kat auf feine zahlreichen Klienten, namentlich rückſichtlich der Ableiſtung 
eines Eides ausübt, iſt vollends unberechenbar!“ (V. 3.) 


Oldenburg, 23. April. [gandtag.] Eine auf beute Nach⸗ 
mittag außerordentlicher Weiſe angeſetzte Landtagsſitzung hatte folgende Ver⸗ 
anlaſſung: Mittelſt Beſchluſſes vom 21. d. und danach erlaſſenen ſoforligen 
Schreibens des Landtags hatte dieſer die Staatsregierung erſucht, ſich damit 
einberſtanden erklären zu wollen, daß auf dem Wege einzuleitender Konferen⸗ 
zen noch eine Vermittelung in Betreff des vom Landtage abgelehnten Per⸗ 
ſonen⸗ und Einkommenſteuergeſetzes berſucht werde. Hierauf war am geſtri⸗ 
gen Tage die Erwiderung der Staatsregierung erfolgt, in welcher dieſelbe 
die Gründe darlegt, aus welchen die Einſchlagung des Konferenzweges ihr 
geſetzlich nicht zuläſſig erſcheint, wohingegen fie ihrerſeits, um einem aus dem 
Schreiben hervorgetretenen Wunſche des Landtags wegen des Zuſtandekom⸗ 
mens des fraglichen Geſetzes zu begegnen, und geſtützt auf das nach $. 77 
der Geſchäftsordnung zuläſſige Verfähren vergleichsweiſe proponirt, daß einige 
der vom Landtage zu einzelnen Artikeln des Geſetzes gefatzten Beſchlüſſe einer 
Abänderung unterzogen werden möchten. Das Wefentliche dieſer regierungs- 
ſeitig verlangten Aenderung beſteht darin, daß die Sätze der Perſonenſteuer 
um etwa 4 herabgeſetzt, dagegen das Einkommen aus Grundvermögen in 
gleicher Weiſe, wie das Einkommen bon ſonſtigem Kapitale, mit 2 Prozent 
beſteuert werde. Beſonders hervorgehoben wird, daß es weit mehr gerecht⸗ 
fertigt erſcheine, unter den Verhältniffen, wie fie vorliegen, die Perſonenſteuer 
als die Steuer vom Einkommen aus Grund und Boden zu ermäßigen. Vor⸗ 
ſtehende Erwiderung der Staatsregierung hatte nun dem Landtagspräfidenten 
zur Berufung einer außerordentlichen Sitzung Anlaß gegeben. Derfelbe pro⸗ 
ponirte, daß zur Prüfung des Vorſchlags ein beſonderer Ausſchuß ſofort er⸗ 
wählt werden möge und derſelbe gehalten fein ſolle, ſchon morgen Bericht zu 
erſtatten. Die Verſammlung war damit einverſtanden und es wurden die 
Mitglieder des Ausſchuſſes gewählt. (Weſ. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. April. [Parlament.] In der geſtrigen Ober- 
haus ſitzung legte der Earl von Malmesbury verſchiedene, die Weg⸗ 
nahme des „Cagliari“ betreffende Papiere auf den Tiſch des Hauſes 
nieder. Lord Lyndhurſt beantragte die zweite Leſung der Bill, durch 
welche der parlamentariſche Eid abgeändert werden fol. Wie er hervor⸗ 
hob, findet auf die jetzt dem Hauſe vorliegende Bill der früher von Lord 
Derby erhobene Tadel, daß die beiden der Natur der Sache nach von 
einander verſchiedenen Fragen des Abſchwoͤrungseides und der Eman⸗ 
zipation der Juden mit einander vermengt würden, keine Anwendung. 
Beide Fragen ſeien jetzt fo ſcharf von einander getrennt, und über jede 
einzelne derſelben könne das Haus ein beſonderes Votum abgeben. Die 
Frage über die Nichtberechtigung der Juden, im Parlament zu ſitzen, 
werde im fünften Artikel der Bill behandelt, welcher die Auslaſſung der 
in der bisherigen Eidesformel vorkommenden Worte „auf den wahren 
Chriſtenglauben“ geftatte. In der Komitéberathung werde es einem 
jeden der edlen Lords freiſtehen, die Aus merzung des beſagten Artikels zu 
beantragen, und auf dieſe Weiſe werde die Frage von der Zulaſſung der 
Juden als eine für ſich allein daſtehende zur Sprache kommen. Der Carl 
von Derby hat nichts dagegen, wen:P die gegenwärtige Eides formel ab⸗ 
geändert wird und man die veralteten Theile derſelben wegläßt. Der 
zweiten Leſung des Geſetzentwurfs wolle er ſich daher nicht widerſetzen. 
Was aber den die Juden betreffenden Artikel angeht, ſo beharrte er bei 
feiner alten Anſicht und erklärte, daß, wenn im Komité die Auslaſſung 
dieſes Artikels (Art. 5) beantragt werde, er geſonnen fel, den Antrag zu 
unterſtützen. Earl Grey ſprach für Zulaſſung der Juden und empfahl 
dem Earl von Derby, in dieſer Angelegenheit dem Beiſpiele zu folgen, 
welches der Herzog von Wellington bei Aufhebung der Test and Cor- 
poratiens Acts gegeben habe. Der Earl von Wicklow proteſtirte gegen 
die Behauptung, daß die vorgeſchlagene Abänderung der Eides formel 
allgemeinen Beifall finden werde. Die Bill wurde hierauf zum zweiten 
Male verleſen. 


In der geſtrigen Unterhaus ſitzung erklärte, als Antwort auf Fra⸗ 
gen Roebuck's und Sir R. Beihell's, der Attorney General, nachdem 
Bernard von der gegen ihn erhobenen Hauptanklage durch eine engliſche 
Jury freigeſprochen worden ſei, habe er (der Redner) alle wieder ihn 
vorgebrachten Beweiſe, auf welche ſich die Anklage wegen Verſchwörung 
fingen könne, aufs Sorgſamſte geprüft und ſei zu der Anſicht gelangt, daß 
es rafam fein werde, Bernard nicht weiter gerichtlich zu belangen (f. 
tel. Dep. in Nr. 96). Man ihue wohl daran, den im peinlichen Rechte 
geltenden Sog, welcher in England ſtels heilig gehalten worden ſei, den 
Satz: „Nemo debet bis vexari pro eadem causa“, nicht aus dem 
Auge zu verlieren. Die dem Angeklagten zur Laſt gelegten beiden Ver⸗ 
brechen ſeien zwar nowinell verſchieden, der Sache nach jedoch Eins. 
Eben jo verhalte es ſich mit den Beweismitteln. Wie die Sache jetzt ſtehe, 
könne Bernard ſich als voltommen freigeſprochen betrachten. Sir 
R. Bethell bemerkte, obgleich die vorige Regierung Schritte gethan 
habe, Bernard wegen Verſchwörung zu belangen, ſo habe ſie doch nie 
daran gedacht, ihn der Urheberſchaft oder Mitſchuld am Morde anzukla⸗ 
gen, ja, ſie ſei zu der Anſicht gelangt, daß man vernünftiger Weiſe nicht 
erwarten könne, mit einer ſolchen Anklage durchzudringen. In den Zei⸗ 
tungen habe man geleſen, daß nach dem Amtsantritte des gegenwärtigen 
Attorney General der die Anklage leitende jüngere Juriſt, Herr Bodkin, 
dahin inſtruirt worden ſei, die Anklage auf Verſchwörung fallen zu laſſen 
und ſtatt ihrer die auf Mord zu erheben. Er frage nun, ob dies aus 
Auslaß des damaligen und jetzigen Attorney General geſchehen fei, Der 
Attorney General weiß nichts davon, daß Bodkin je erklärt hat, die 
Krone ſei geſonnen, die auf Verſchwörung lautende Anklage fallen zu laſſen. 
Sir R. Bethell: Wir verlangen eine einfache Antwort auf eine einfache 
Frage. Die Frage ift dieſe: Geſchah es im Auftrage der Reglerung, daß 


Herr Bodkin die Anklage auf Verſchwörung in eine Anklage auf Milſchuld 
am Morde verwandelte? Der Attorney General: Ich habe keine an⸗ 
dere Antwort zu geben, als die bereits ertheilte. Ich füge hinzu, nicht als 
Antwort, ſondern aus einem Gefühle der Achtung vor dieſem Hauſe, daß 
für Alles, was entweder vor dem Polizeigericht oder vor dem Krimi⸗ 
nalgericht, oder irgendwo anders in dieſer Sache von der Stunde an, 
wo die gegenwärtige Regierung ins Amt trat und mir die Ehre zu Theil 
wurde, Ihrer Majeſtät Attorney General zu werden, gethan worden iſt, 
ich mich hier als perſönlich verantwortlich hinſtelle und jederzeit und bei 
jeder geeigneten Gelegenheit bereit ſein werde, das von mir beobachtete 
Verfahren zu rechtfertigen. — Als Antwort auf eine Frage Sergeant 
Kinglake's bemerkte der Staatsſekretär des Innern, Herr Walpole, in 
der Prozedur gegen Bernard habe die Regierung keinen Schritt gethan, 
ohne vorher den Rath des Attorney Generals eingeholt zu haben. Die 
vorige Regierung habe ganz mit Recht eine Belohnung auf die Ergrei⸗ 
% Allſopp's geſetzt, und zwar nicht unter der Anklage eines bloßen 
Misdemeanour, ſondern der Felony. Wiſe beantragte folgende Re⸗ 
ſolution: „Die jetzt dem konſolidirten Fonds zur Laſt fallenden diploma⸗ 
tiſchen Gehälter und Penſtonen ſind unter eine mehr unmittelbare Ueber⸗ 
wachung und Kontrole des Parlamentes zu ſtellen, und aus einem jähr⸗ 
lich von dem Hauſe der Gemeinen zu dieſem Zwecke zu bewilligenden Volum 
zu beſtreiten. Er nahm, um ſeinen Antrag zu ſtützen, auf das Gutachten 
des Ausſchuſſes vom Jahre 1850 Bezug, welcher eine Ermäßigung der 
Ausgaben für den diplomatiſchen Dienſt durch Reviſion, reſp. Herab⸗ 
ſetzung der Gehälter, Verſchmelzung mehrerer Miſſionen zu einer einzigen 
und Erſetzung von Geſandtſchaften durch Konſulate anempfahl. S. Fitz⸗ 
gerald bekämpfte den Antrag im Namen der Regierung. Auch Lord Pal⸗ 
merſton und Lord J. Ruſſell ſprachen gegen denſelben. Bei der Abſtim⸗ 
mung erfolgte die Verwerfung mit 142 gegen 114 Stimmen. 


London, 24. April. [Bankett für Peliſſier.] Die Mitglie⸗ 
der des „United Service Club“ gaben dem Marſchall Peliſſier, Herzog 
von Malakoff, in ihrem Klubhauſe, Pall⸗Mall, ein glänzendes Bankett. 
Die Mehrzahl der dem Feſte Beiwohnenden hatten ſich um 8 Uhr einge⸗ 
funden, und vor dem Feſtlokale hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge 
verſammelt, der es darum zu thun war, ſich den fremden Ehrengaſt, ſo⸗ 
wie die verſchiedenen militäriſchen Notabililäten ihres eigenen Landes 
bei ihrer Ankunft anzuſehen. Der Herzog von Cambridge, welcher den 
Vorfitz führte, erſchien kurz vor 8 Uhr und der Marſchall Peliſſier, Fon 
feinen Adjutanten, dem Oberſtlieutenant Appert und dem Kommandanten 
Duval, begleitet, pünktlich um 8 Uhr. Unter den Anweſenden (es waren 
ihrer etwa 150) befanden ſich die Generale Sir J. F. Burgohne, Sir 
W. Codringlon, Viscount Gough, Sir James Simpſon, Carl v. Lucan 
Sir G. A. Welherall Sir R. Aich, Carl v. Cardigan, Sir W. F. Wil⸗ 
liams und die Admirale Sir C. Napie dard S. Dundas und 
Sir Thomas Cochrane. Den erſten Ton achte der Herzog von Cam⸗ 
bridge auf Ihre Maj. die Königin Pie aus, de iten, ſehr warm 
aufgenommen, auf den Kaiſer Napoleon TIL. und feine erlauchte Ge⸗ 
mahlin und den dritten, der gleichfalls mit et haften Beifallsbezeugun⸗ 
gen begrüßt wurde, auf den Herzog von Da Marſchall Peliſſter 
antwortete in einer franzöſiſchen Rede. Er vried in dere hen hie Treff⸗ 
lichkeit des engliſchen Heeres und erklärte, ag er nad land herüber⸗ 
gekommen ſei, um dieſem Lande die Fraunbeshand a1 gene and für“ bie 
Forldauer des franzöſiſch⸗engliſchen iineirken, Nach Been⸗ 
digung feiner Anſprache nahm er feinen "lab u utem Beifall wie⸗ 
der ein. Die Geſellſchaft trennte ſich kum dach Di N 

Der Herzog v. Cambridge bemerkte in einen 
(hal Peliſſter unter Anderm: „Unſer bern 
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dem britiſchen Heere verkehrt und die Do ſch⸗englüuge 
Bündniſſes ſchatzen gelernt. Dieſes Bund, das wage ich zu hehe, 
ten, wird für beide Nationen im Frieden eben fo ſegens reich, ie im 


Kriege, und es iſt unſere Pflicht gegen beide Lander, daß wir jede @ele- 
genheit benutzen, ein Bündniß zu feſtigen welches fo lehrt geeignet if, 
die Intereſſen der ganzen Welt zu fördern. Da im felbfi diefe Anſleh 
hege und davon überzeugt bin, daß das ganze britiiche Rech ge heilt, 
ſo ſchätze ich mich glücklich, den Vorſitz bei einer Gelegenheit zu führen, 
wo die Mitglieder dieſes Klubs dem Manne Ehre erweiſen, dem hee 
gebührt.“ Der Marſchall, Herzog von Malakoff antwortete unge⸗ 
fahr Folgendes: „Monſeigneur und meine Herren! Ich bin Ihnen un⸗ 
endlich erkenntlich für die an mich gerichteten wohlwollenden Worte und 
danke Ihnen mit voller. Aufrichtigkeit. Indem ich in Ihrer Mitte er⸗ 
ſcheine, hege ich das Vertrauen, beiden Ländern die glorreichſten Erinne⸗ 
rungen ihres Bündniſſes zurückzurufen. Glauben Sie mir, ich hege den 
lebhafteſten Wunſch, als Symbol einer lohalen, würdigen und feſten Po⸗ 
litik aufgenommen zu werden, Mein Verhalten wird ſtets von allen Hin⸗ 
tergedanken frei ſein, und ich werde mich, da ich ſo häufig Gelegenheit 
gehabt habe, Auge in Auge und Seite an Seite den Werth eines feſten 
und dauernden Bündniſſes zwiſchen den beiden großen Nationen zu 
ſchätzen, immerwährend von dem großen Gedanken leiten laſſen, daß es 
eine nolhwendige Bedingung für den Fortbeſtand des Bündniſſes iſt, 
daß die Ehre des einen Volkes nie der Ehre des andern geopfert werde. 
(Beifall.) Ich komme zu Ihnen und reiche Ihnen die Freundeshand. 
Ich komme hierher voll von Hochachtung für Ihre Inſtitutionen und für 
Ihre huldreiche Souveränin. Von ganzem Herzen ſchließe ich mich aber⸗ 
mals dem auf Ihre erhabene Perſon ausgebrachten Toaſt an und trinke 
auf die Wohlfahrt Englands und auf die beſtändige Fortdauer ſeines 
Bündniſſes mit dem edlen Lande, welches ich unter Ihnen vertrete.“ 
(Lange anhaltender Beifall.) Ehe der Marſchall das Feſtlokal verließ, 
ſagte er zu dem Herzog v. Cambridge, daß, wiewohl er wegen ſeiner 
Unkenniniß der engl. Sprache nicht jedes von Sr. K. Hoheit geſprochene 
Wort verſtanden habe, er doch im Allgemeinen den Sinn der Worte, wenn auch 
nicht mit dem Ohre, jo doch mit dem Herzen begriffen habe und die Gefühle, die 
in ihm rege geworden, vermöge er nicht beſſer, als durch einen herzlichen 
Haͤndedruck zu bekunden, da er ja doch nicht einem jeden der anweſenden 
Offiziere die Hand drücken könne. Dieſer zwiſchen dem Herzog von 
Cambridge und dem Herzoge von Malakoff ausgetauſchte Händedruck 
ward von der ganzen Geſellſchaft mit großem Enthusiasmus auf⸗ 


genommen. i 
Frankreich. 


Paris, 24. April. [Die Beziehungen zu England; der 
deutſch⸗däniſche Konflikt.] Das „Pays“ veroffentlicht ein Bruch⸗ 
ſtück aus einem Londoner Schreiben, welches offenbar aus dem Miniſte⸗ 
rium des Aeußern herrührt, und das ſich Betreffs Englands in den wohl⸗ 
wollendſten Ausdrücken ergeht. Dieſem Schreiben zufolge iſt der Herzog 
v. Malakoff in London nicht allein aufs Ausgezeichneiſte empfangen wor⸗ 
den, ſondern die Freiſprechung Bernard's hat zu einem noch bezeichnende⸗ 
ren Aus drucke von Gefühlen Veranlaſſung gegeben, nämlich zu einer 
Art von Proteſtation gegen dieſelbe, indem ſich alle Perſonen, die den 
hohen Klaſſen der Geſellſchaft, der Bank, dem Großhandel angehörten, 
und alle Offiziere der Land⸗ und See⸗Armee ſofort nach dem Ausſpruche 
des Geſchwornengerichts beim Marſchall haben einſchreiben laſſen. „Man 


türlich ſehr zufrieden, zumal der dem Privathandel überlaffene Tabak 
noch immer nicht ſogenannte mäßige Preiſe erlangen will. Nie war das 
Landesproduklengeſchäft jo darniedergelegen, wie gegenwärtig. Die 
Spekulation zieht ſich von allem zurück und die Transaklionen haben nur 
den nöthigften Bedarf im Auge. Man hat in den letzten Tagen den Wei⸗ 
zen zu 13—15 Fr. (Hektoliter) verkauft, eine Erſcheinung, welche in 
dem letzten Jahrzehent nicht mehr vorgekommen. Bis jetzt ſind dabei die 
Ernteausſichten ſo günſtig, daß man ein weiteres Sinken mit Zuverſicht 
erwartet. Auch die Weine werden ſeit vierzehn Tagen etwas billiger 
verkauft. Unſere Vorräthe an Lebensmitteln aller Art find fo groß, daß 
ſehr Vieles nach Deutſchland geht. In den Fabriken ift der Geſchäfts⸗ 
gang etwas beſſer geworden; allein noch hat der Export feine frühere 
Bedeutung nicht wieder erlangt. Die im vorigen Jahre dahier errich⸗ 
tete großartige Spinnerei hat bis jetzt den Aklionären kein zufriedenſtel⸗ 
lendes Ergebniß geliefert. Man hofft, daß es jetzt beſſer werde in 
Folge einzelner Aenderungen in der innern Organifation der Anftalt. 


Belgie un. 


Brüffel, 23. April. [Die Wohlthätigkeitsverwaltung; 
Literariſches; Fälſchungen.] Der Kontrolausſchuß zur Prüfung 
des Juſtizbudgeis hat verſchiedene Anfragen in Betreff der Wohlthätig⸗ 
keitsverwaltung, welche er auf legislativem Wege geordnet zu ſehen 
wünſchte, an den Juſtizminiſter gerichtet. Schon vor dem Zuſammen⸗ 
tritte der Kammern ſagte man, daß die Regierung einen Geſetzentwurf 
über dieſen Gegenſtand im Laufe der gegenwartigen Seſſion nicht vorzu⸗ 
legen gedenke und dachle, daß die Erwiderung des Miniſters auf obige 
Anfragen in gleichem Sinne ausgefallen ſei. Die wichtige Frage der 
Wohlthätigkeit, ſowie mehrere andere vom Kabinet beabfichtigte innere 
Reformen werden vorausſichtlich erſt in der nächſten Seſſion zur Sprache 
kommen. Die Kammer beſchaftigt ſich gegenwärtig mit Berathung eines 
Geſetzentwurfes, welcher die Reform der ſogenannten Prud'hommesge⸗ 
richte zum Gegenſtande hat. Letzlere bilden eine Art von Friedensgericht, 
welchen in Streitfällen zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern vermittelnde 
Schlicht zuſteht. Das neue Geſetz vervollſtändigt dieſe nützliche In⸗ 
ſtitution in anerkennenswerther Weiſe, indem es unter Anderm den Mäh- 
lerkreis für jene Gerichte unter den Arbeitern erweitert und Letzteren das 
Recht gewährt, eine gleiche Anzahl von Beifigern zu ernennen, wie die 
Arbeitgeber. — Es iſt hier ſo eben ein Buch erſchienen, welches nicht 
verfehlen wird, in der gelehrten Welt großes Aufſehen zu erregen. Das⸗ 
ſelbe iſt betitelt: „Periodieite des grands deluges résultand du 
mouvement des apsides de la terre“, und hat den in weiteren Krei⸗ 
ſen bekannten Naturforſcher Kapitän Le Hon zum Verfaſſer, der es ver⸗ 
ſucht hat, die bekannte Adhémar'ſche Theorie durch aus der Geologie 
hergenommene Belege zu unterſtützen. Dem Buche iſt eine Karte Euro⸗ 
pa's vor der Sündfluth beigegeben. — Elf Gewürzkrämer find gegenwär⸗ 
tig hier wegen Verfälſchung von Waaren in Anklagezuſtand. (K. Z.) 

Brüffel, 24. April. [Ültramontane Beftrebungen; das 
Budget.] Die Verweigerungen der Abſolution wegen des Haltens von 
liberalen Journalen kommen überall im Lande ſo häufig vor, daß es zu 
weit führen würde, fie noch ferner einzeln zu regiſtriren. Aber in Wal⸗ 
court iſt eine neue Art von Einmiſchung vorgekommen, indem der dortige 
Pfarrer einen Knaben von der erſten Kommunion zurückgewieſen, weil 
er in einer Druckerei arbeitet, wo ein liberales Journal gedruckt wird. 
Ob unjere Biſchofe, welche in dieſen Tagen in Mecheln bei dem Kardi⸗ 
nal⸗Erzbiſchof zuſammengekommen find, hier den Plan zu ihrem politiſchen 
Feldzug weiter berathen und feſtgeſtellt haben, wird die Folge lehren. 
Bemerkenswerth iſt es, wie ſich das „Univers“, das bekannte Organ der 
ultramontanen Partei Frankreichs, in Bezug auf die politiſche Thätigkeit 
des Klerus ausdrückt. Es ſagt: „Als wir vor einigen Monaten gefehen, 
wie die Biſchöfſe von Sardinien, und bald darauf die von Belgien, Hir⸗ 
tenbriefe an ihre Völker richteten, um ſie einzuladen, im Intereſſe der 
Religion von den politiſchen Mitteln, welche die Konſtitution in ihre 
Hände gelegt, Gebrauch zu machen, haben wir gleich ohne Vorbehalt 
dazu unſern Beifall gegeben. Ohne noch zu wiſſen, welches das unver⸗ 
zügliche Reſultat dieſer Appellation an die Gewiſſen der Gläubigen ſein 
werde, haben wir uns deſſen aufrichtig gefreut, weil wir darin die prak⸗ 
tiſche Verurtheilung eines Syſtems erblicken, das zu lange die Politik 
von der Nelig’on getrennt und damit geendigt hat, ſich unter dem Namen 
der Trennung der Kirche und des Staats als Prinzip aufzuſtellen. Ge⸗ 
wiß nicht in unſeren Augen hat dikſes Syſtem nöthig, von dem biſchöf⸗ 
lichen Körper dieſes oder jenes Landes verurtheilt zu werden; es iſt das 
vor 25 Jahren in dem denkwürdigen eneykliſchen Schreiben Mirari vos 
geſchehen, deſſen Tragweite der belgiſche Liberalismus vollkommen be⸗ 


macht ſich“, fährt alsdann das „Pays“ fort, „eine ſehr falſche Idee 
von den Gefühlen Englands in Bezug auf uns; der ganze intelligente 
und höhere Theil der Nation hat für den Kaiſer und Frankreich eine tiefe 
Achtung, und wünſcht aufs Lebhafteſte die Allianz mit Frankreich; die 
unteren Klaſſen allein, Vorurtheilen gehorchend, zeigen ſich feindſelig; 
dieſe Feindſeligkeit würde aber ohne Dauer und ohne Folgen ſein, wenn 
fie nicht von den Flüchtlingen angeſtachelt und unterhalten würde. Diefe 
Partei, der England mit Unrecht keine Beachtung ſchenkt, iſt für die 
Unordnung organſſirt; fie ſtützt ſich auf die Volkshefe, fie regt die öffent⸗ 
liche Meinung auf, und ſie iſt es geweſen, die Bernard nach ſeiner Frei⸗ 
ſprechung eine Ovation darbrachte; fie iſt es, die das Perſonal der mord⸗ 
brenneriſchen Meetings bildet und in den Tavernen ihre Anhänger rekru⸗ 
tie. Die Führer ſchmeicheln ſich, mit der Zeit die öffentliche Meinung 
und ſelbſt die Regierung in die Sphäre ihrer Aktion hineinzuziehen. Sie 
läuſchen ſich jedoch vollſtändig: der geſunde Theil der engliſchen Nation 
verachtet ihre Doktrinen und wünſcht heiß die Aufrechterhaltung der eron⸗ 
zöſiſchen Allianz, welche die Baſis des Wohlſtandes in England und 
Ruhe in Europa iſt.“ — Die „Patrie“ enthält wieder einmal einen Ar⸗ 
tikel zu Gunſten Dänemarks. Ihr zufolge giebt der Bundestag Tenden⸗ 
zen kund, die dem däniſch⸗deutſchen Konflikte eine neue Geſtalt und den 
Anſchein geben, ein europäiſcher werden zu wollen. Die „Patrie“ will, 
daß die übrigen Mächte interveniren, falls der Bundestag die Souverä⸗ 
nität des Königs von Dänemark angreift, d. h. mit anderen Worten, 
wenn Deutſchland Dänemark zwingen will, ſein gutes Recht anzuerken⸗ 
nen. (K. 3.) “ 

— [Zagesberiht.] Aus zuverläſſiger Quelle wird berichtet, 
daß Hr. v. Hübner ſich auf das auswärtige Amt begeben und den Gra⸗ 
fen Walewski über die Rede des Generals della Marmora um Erklä⸗ 
rungen gebeten hat. Die Antwort des Grafen ſoll eine freundlich aus⸗ 

weichende geweſen ſein, aber wie es ſcheint, war der öſtr. Geſandte nicht 
befriedigt durch dieſelbe. Ueberhaupt iſt die Verſtimmung zwiſchen Wien 
und Paris unverkennbar. — Die Note des Hrn. Rense wird als Pri⸗ 
vatmeinung dargeſtellt. Dieſer Redakteur wird übrigens von Hrn. Mi⸗ 
reg entlaſſen, weil er ſich geweigert, einen Artikel von Limeyrac über Gi⸗ 
rardin's Fille d'un Millionnaire aufzunehmen. Er wird nun durch 
Limeyrac erſetzt, welcher vom Unterrichtsminiſter Rouland und von Hrn. 
Troplong protegirt wird und allerdings mehr Talent hat, als Hr. Re⸗ 
nee. Hr. Limeyrae bekommt monatlich 1500 Fr. und die nöthigen Ko⸗ 
ſten, um einen Wagen zu halten. — Die dramatiſchen Schriftſteller und 
| Komponiſten haben in Paris ihre jährliche Generalverſammlung gehal⸗ 
ten. Die Summe der Autorenrechte, welche im Jahre 1857 eingingen, 
betrug 1,200,000 Fr., wozu das Ausland jedoch nur 9000 Fr. beige⸗ 
ſteüert hat. — Der Unterſtützungs verein der „Freunde der Wiſſenſchaft“, 
welcher am 5. Watz 4857 von dem verſtorbenen Baron Thenard gegrün⸗ 
det wurde, hielt am 15. d. feine erſte jährliche Sitzung. Der Chemiker 
Dumas hielt die Rede and erftatiete Bericht über die Geſellſchaft; fie 
zählt bereiis 1000 Milgtieder und das Kapital beträgt über 130,000 
Fr.; mehr als 8000 Fr. find bereits zu Unterſtützungen verwandt wor⸗ 
den, befonders für dle Familien der beiden Chemiker Laurent und 
Gehrardt. — Der Beüfjeler „Nord“ hat jetzt ein eigenes Bureau in Pa⸗ 
ts errichte, welchem prachtwolle Salons und Leſezimmer beigeſellt wor⸗ 
den find; es ſcheint, daß fie den Mittelpunkt der Ruſſen in Paris bilden 
follen. Die glänzenden Räume wurdenkürzlich durch eine Soirée eingeweiht, 
welcher die Vertreter der Preſſe, d. eiteratur und die zur Zeit hier weilenden . 
| - zuff. Rotabifitäten er ich Prinz Nikolaus von Naſſau erſchien 


lick, Die drei Zömen der diesjährigen muſikaliſchen Saiſon 
Tombulick N MeUkiließen ſich bei dieſer Gelegenheit hören 
rad 8 * een zu Abbenine ift der berühmte „Feſtival“ aufgenom⸗ 
„ c 1851 auf dem > bed Hin. Latache de Fay zur Welt kam 
md 1804 ſchon in P beim benrennen einen Preis von 2000 Fr., 
an einen anderen von 4000 Fr., fer⸗ 
eis von 4000 Fr., einen von 6000 
und den großen fall, Pie 00 Fr. gewann. — Der Tabaks⸗ 
onſum imme Fronten de jährlich in ziemlich bedeutender Weiſe 
au, wie man aus bem Unmwahlen der Staatseinkünfte erſehen kann. Die 
Tabaksregie begchte der Reglerung 1850 122 Mill. ein, 1852 130:Min,, 
1853 138 Mill., 1855 152 Mill., 1856 163 Mill., 1857 173 Min. 
— Sowohl von Paris als auf der Provinz kehren in dieſem Augen⸗ 
blicke viele polniſche Flüchtlinge, theilmeife mit Frau und Kindern, in 
ihr Baterland zurüik. Den Unbemiſtelgen wird von der ruſſ. Regierung 
eine Reiſeunterſtaßung und zoſifreie dee Habſeligkeiten gewährt. 
—[Marineſtrafgeſetzbuch; das Budget.] Dem geſetzge⸗ 
benden Förder gehen fortwährend neue, noch zu erledigende Geſetzent⸗ 
würfe zu. Bei der Uamaſſe don Arbeiten, awelche noch rückſtändig find, 
wird eine neue Verlangerung der Seffion immer wahrſcheinlicher. In 
den letzten drei Sitzungen wurde über das Marineſtrafgeſetzbuch verhan⸗ 
delt. Dieſes Geſetzbuch wird don ecuskundigen eben jo ſehr gerühmt, 
wie das Militärſtrafgeſeßbuch, das in ber vorigjährigen Seſſion berathen 
wurde. — Der Bericht Devin Über das Budget, welcher vertheilt 
d auch im „Moniteur“ abgeoruft iſt, geht von der jetzigen Finanz- 
lage aus; als Hauptigrundſatz ein guten Budgets wird das Gleichge⸗ 
wicht zwiſchen Ausgabe und Einnahme bezeichnet; nur in Ausnahms⸗ 
zeiten, bei Kri gen, Revolutionen unt dergleichen, dürfe von dieſer Re⸗ 
gel abgewichen werden; doch müſſe ftets zu derſelben möglichft ſchnell 
zurückgekehrt werden wenn man ſich nicht dem Vorwurfe eines ſchlechten 
Haushallens aus ſezen wolle. Aber beſtehe dieſes wirkliche Gleichgewicht 
in Frankreich, und könne es beſtehen? Sei es nicht mehr ſcheinbar, als 
wirklich vorhanden? Leider ſei dem ſo, doch biete der Kaiſer Alles auf, um 
dieſem Zuſtande ein Ende zu machen. Bis zum Budget für 1859 wurde 
das Gleichgewicht nur dadurch erzielt, daß man die Reſerve⸗ u. Amorti⸗ 
fationsfonds jährlich in die laufenden Einnahmen hineinzog, wozu noch die 
bedeutenden Einzahlungen der Elſenbahngeſellſchaften (40 Mill. im Jahre 
1853, 45 im folgenden, 31 im Jahre 1855 und 23 Millionen im Jahre 
1856), ſo wie mehrere andere Poſten kommen, deren Betrag noch nicht 
einmal aufgeführt wird. Aber im Budget für 1859 wil die Regierung 
zu dem guten Prinzipe zur wi und es ſolen 40 Millionen wenig- 
ſtens von 0 Millionen, die der Amortifation gehören, zu dieſem 
\ Zwede verwand lee e dee erwartet von dleſer Verwen⸗ 
1 dung der 40 Millionen eine Hebung der Rente. Uebrigens dringt Herr 
„ Deoind auf möglichſte Erſparniſſe in den 
Schließlich zeigt der Berichterſtatter, wie dies bei feiner Stellung nicht 
anders zu erwarten ſteht, die beſte Zuverſicht in Frankreichs Finanzlage. 
| Straßburg, 23. April. [Landwirthſchaftliche Zuftände.] | 
Dauert der Abſchlag in den e Lebensmitteln noch eine 
Zeit lang fort, und fält dadurch der Werth der Liegenſchaften im All⸗ 
gemeinen, ſo ſteht zu erwarten, daß die Auswanderung ſowohl diesſeits, 
als auch jenſeits des Rheins wieder in einem größeren Maaßſtabe in 
en Gang kommt. Die Landw he, welche einige Jahre glanzende Preiſt 
für ihre Erzeugniſſe gewannen, fangen an zu klagen. Die Tabakspflan⸗ 
zer im Elſaß, denen die Regierung auch für dieſes Jahr bereits gute Ta⸗ 
rife für ihre den Manufakturen zu liefernden Vorräthe bewilligt, find na⸗ 


FA: 


ſchungen, mitten unter den Blasphemien feines Triumphs machte.“ Deut- 
licher konnte ſich Hr. Veuillot nicht ausdrücken, deutlicher nicht ſagen, 
daß die politiihe Thätigkeit unſeres Episkopals gegen das Prinzip ſelbſt 
der konſtitutionellen Regierung, gegen das Prinzip der Trennung der Kirche 
und des Staats, der Baſis des Werks des Nationalkongreſſes, gerichtet 
iſt. — Die im Budget des Innern für 1859 vorgeſchlagenen Kredite be⸗ 
tragen im Ganzen 8,364,837 Fr., und das Verſprechen, welches neulich 
der Finanzminiſter in Bezug auf eine Verbeſſerung der Gehälter der Leh⸗ 
rer gegeben, findet ſich darin bethätigt. Für die königlichen Athenäen 
werden 46,494 Fr., für die Mittelſchulen 68,200 Fr., und für die Pri⸗ 
märlehrer 301,810 Fr. mehr wie früher begehrt; außerdem werden 
20,000 Fr. für Subfidien und Aufmunterungen von literariſchen und 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten, und 30,000 Fr. zur wirkſameren Aufmunte⸗ 
rung der großen hiſtoriſchen und religiöſen Malerei verlangt. (V. 3.) 


Atalien. 


Turin, 20. April. [Die Angelegenheit des „Cagliari“ 
beſchäftigt hier noch immer die öffentliche Aufmerkſamkeit. Man ſchreibt 
aus Neapel, daß die neapolitaniſchen Behörden beim Bevollmächtigten 
des Hauſes Rubattino einen Vergleichsverſuch gemacht hätten, welcher 
auf Rückſtellung des Dampfers gegen eine mäßige Summe mit Verzicht 
auf andere Schadloshaltung oder auf eine entſprechende Eniſchädigung 
hinausging; der Vergleich fol aber nicht zu Stande gekommen ſein, 
hauptſachlich weil man von Seiten der Behörden für die Mannschaft in 
keine Verhandlung treten wollte. Der König von Neapel ſetzt feine 
Rüſtungen fort und zuletzt war man dort beſchäftigt, anonen 
längs der ganzen Küſte von Bagnoli bei Nifita bis zu 
zuſtelen. Ebenſo werden die Eingänge der Häfen Gaftello del Uovo, Ca⸗ 
ſtel Nuovo und del Carmine armirt. (R. 3.) DR 

ſteapel, 18. April. [Ermordung eines Ban 
einen ſchon anderweitig gemeldeten Vorfall giebt die offiziöfe „Mailän 
Zeitung“ folgende Mittheilung: „Ein Franzoſe, Knopfmacher, vertrieb 
geſtern die Kinder eines neapolitaniſchen Marineoffiziers, die trotz ver⸗ 
ſchiedener Warnungen und Klagen abermals ſeinen Garten betraten, 
mit Fußtritten und Ohrfeigen aus demſelben. Der Offizier mit mehre⸗ 
ren Freunden kam hinzu und tödtete den Franzoſen durch einen Degen⸗ 


„permanenten Ausgaben“. 


die Ariſtokratie, die Sie ſtützen wird.“ 


griffen, und das er noch ganz neulich zum Gegenſtand ſeiner Verwün⸗ 


* 
der 


ſtoß. Der franzöfiſche Konſul hat ſofort Klage erhoben. Der Offizier 
und feine Miiſchuldigen find een e 8 

Neapel, 20. April. [Steuererlaß.] Der im Jahre 1848 ein- 
geführte Zuſchlag von 69 auf die Grundsteuer in Sicilien iſt vom Mai 
d. J. abgeſchafft. Getreideausfuhr iſt bis zum 15. Juni geſtattel. 


Spanien. 


Madrid, 20. April. [Tagesbericht.] Seit einigen Tagen 
ging unter den beſtuaterrichteten Männern die Sage, Iſturiz werde ſich 
endlich zurückziehen. Die Sache hat ſich jedoch in dem geſtern zu Aran⸗ 
juez gehaltenen Miniſterrathe wieder gemacht, und Iſturiz bleibt vor⸗ 
läufig im Amte. — Die Regierung hat den Brief der Gattin des Ober⸗ 
ſten Verdugo, deſſen Zuſtand ſich etwas gebeſſert hat, mit Beſchlag be⸗ 
legen laſſen, weil in demſelben behauptet wird, der Mordanfall Ribe⸗ 
ra's habe poliliſche Gründe. — Die „Gaceta“ enthält zwei Dekrete, durch 
welche in Montilla und Cuellar Ergänzungswahlen für den Kongreß 
ausgeſchrieben werden. — Die Gerüchte von dem hoffnungsvollen Zu⸗ 
ſtande der Königin Iſabella werden heute als grundlos bezeichnet. — 
Die Königin hat einer Deputation der Mittelmeerbahn die Zuſage ertheſl 
daß fie der Einweihungsfeier beiwohnen und am 12. Mai Aranjuez ver⸗ 


laſſen werde, um am 13. in Alicante einzutreffen. Die königl. Fam ie 


geht nach Valencia. 

Madrid, 22. April. [Tel. Dep.] Der Senat hat heute bie 
Diskuſſion über das die öffentlichen Ehrenbezeugungen beſreffende Geſeg 
begonnen. Die Minorität bekämpft daſſelbe. 

— [Eine Depeſche] vom 23. April meldet: Der Kongreß wird 
ununterbrochen die Berathung des Preßgeſetzes beenden. Die Sitzungen 
der Cortes ſollen gegen Ende Mai geſchloſſen werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 19. April. [Die neueſten Miniſterials 
änderungen.] Als Herr Kowalewski, der bisherige Kurator bes 


Moskauer Lehrbezirks, zum Unterrichts miniſter ernannt wurde, lehnn 


zuerſt dieſe hohe Stellung ab, indem er dem Kaiſer ſagte, daß er nig 
zur Ariſtokratie bei Hofe gehöre und deshalb auf manchen Widerſtang 
ſtoßen dürfte. Der Kaiſer ergriff darauf feine Hand und ſagte: „Ich 
Herr Kowalewski ſprach hie 
auf noch von der Schwierigkeit, auf welche er in dieſem ſeit ſo vielen 
Jahren vernachläſſigten Miniſterium ſtoßen würde und daß er fürchte, 
ſeine Krafte würden nicht ausreichen. Ihr guter Wille bürgt mir für das 
Uebrige, erwiderte der Kaiſer und der neue Miniſter beugte ſich vor die 
ſem ehrenvollen Zutrauen. Herr Kniaſchemiiſch (der neue Finanzmi 
ſter, wandte feine 67 Jahre ein, der Kaiſer erwiderte ihm, daß fein 
Geiſt von ihnen nichts bemerken laſſe, und daß er feiner bedürfe. Oy⸗ 
gleich Herr v. Brock ſich mit allen Kriegsehren von feinem Poſten zurſich⸗ 
gezogen hat, und außer dem einmaligen Geſchenk von 50,000 Ruben, 
noch feinen vollen Miniſtergehalt als Mitglied des Staatsraths beibe- 
hält, jo bleibt es doch immer ein Sturz. Der Kaiſer hat mit ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Delikateſſe feine Dienſte belohnen wollen, die vielleicht nich 
immer auf der Höhe der Anſprüche ſtanden, bei denen es aber weder 
gutem Willen, noch an Eifer gefehlt hat. Man ſpricht jetzt auch von dem 
bald zu erwartenden Rücktritt des Juſtizminiſters Panin, der wenig e⸗ 
liebt iſt, da in feiner 30jährigen Amtsführung keine Verbeſſerung in gen 
Gerichten eingeführt worden iſt. 


— [Truppenbewegungen.] Vom Baikal, aus Irku 


vom Amur und aus Orenburg lauten die Berichte übereinſtimmend, 
daſelbſt in militäriſcher Beziebung bemerkbar ſei, als gelte es eine Prie- 
geriſche Unternehmung gegen das Reich der Mitte. Jedenfalls trifft der 
Generalgouverneur Murawieff alle entſprechenden Anſtalten, den Beth 


des Amurgebietes zu ſichern und die in jüngſter Zeit von chineſiſcher Ses 


fo erſchwerten Handelsbeziehungen wiederherzuſtellen. (K. 3.) 

[Die aſiatiſche Grenzregulirung.] Die „Nordiſche 
Biene“ brachte vor einigen Tagen einen Arlikel, welcher wenig bekannte 
Daten über die Grenzregulirung in Aſien, zur Berichtigung falſcher Yır- 
gaben in verfchiedenen Zeitungen, enthielt, und beſonders einen auch 
ruſſiſche Blätter übergegangenen Paſſus hervorhob, deſſen Mittheilung 
in politiſch⸗geographiſcher Hinſicht von Wichtigkeit erſcheint. Der bez g 
liche Paſſus lautet: „Wenn das Projekt der neuen Grenzlinie ohne Ven 
änderung von der Pforte angenommen wird, jo hat Rußland namha le 
Erwerbungen gemacht, unter denen der See Balyk⸗Goͤl ſicher nicht Dan 
letzten Platz einnimmt. Denn ganz abgeſehen von dem Fiſchreichth 
deſſelben, dient der See auch als Handelsweg zwiſchen der Türkei und 
Perſien, da er zwiſchen dem Ararat und Bajafet liegt, und circa 35 M. 

len im Umkreis hat.“ An dieſen Satz knüpft die „Nordiſche Biene“ nun 
ziemlich umfangreiche Berichtigungen, deren weſentlicher Inhalt folgender 
ift: 1) Der Umfang des Sees beträgt nicht, wie oben angegeben, 35 
Meilen, ſondern nur ca. 28 Werft, d. i. 4 geographiſche Meilen, und ifi 
feine Lage fo hoch (7340 Fuß über der Meeresfläche), daß der Schu 
auf den umliegenden Bergen nur während der Sommermonate ſchmi 
welche Zeit die nomadiſirenden Kurden benutzen, ihre Heerden in Der 
Umgegend des Sees weiden zu laſſen. 2) Daraus ergiebt ſich ſchon 
ziemlich ohne weitere Beweisführung, daß der dortige Verkehr und na. 
mentlich der Handelsverkehr gleich Null ſein muß. Außer den Kurden 


kommen nur die Patrouillen der Grenzwachen in die Nähe des Seen, 


deſſen Umgebung ganz unbewohnt iſt. Das nächſte Dorf liegt 9 Wer 
vom See entfernt. 3) Handelsſtraßen zwiſchen der Türkel und Berfien 
giebt es drei: die erſte führt über Erzerum, Haſſan⸗Kalé, Toprak⸗Kalé, 


an Bajaſet vorbei nach Kasly⸗Göl, wo die türkiſch-perſiſche Grenze fi 


ſchneidet, über Choi nach Tawris. Der zweite Weg geht über Kars, 
Alexandropol und Eriwan nach Perſien, und die dritte, ſelten von Kara⸗ 
wanen benutzte Straße führt von Erzerum aus über Kagysman, Kulpi 
und Eriwan zur perſiſchen Grenze. Alle drei Straßen liegen weit ab von 
dem See Balyk⸗Göl, zum Mindeſten 15 Werſte. Der Schluß des Arli⸗ 
kels weiſt dann auf die wirklichen Vortheile hin, welche die Grenzreguli⸗ 
rung, nach erfolgter Genehmigung der Pforte, Rußland gebracht hat. 
Dieſe beſtehen in Erwerbung des Sſinak und der Niederungen zwiſchen 


* 


den Flüſſen Parnaut⸗Tſchai und Sagoran⸗Tſchai, mit den reichen, für 
die nomadifirenden Kurdenſtämme fo wichtigen Weideplätzen, deren Ab⸗ 
tretung die Türken lange verweigert haben. Endlich aber, nachdem ſie 


ſich der Anficht der vermittelnden Kommiſſare angeſchloſſen, darf das 


e K 
) 1 Becht auf- Reſultat der neuen Grenzregulirung in Aſien als ein allſeitig befriedigen⸗ 
3 des und der Würde beider dabei zunächſt beiheiligten Staaten angemeſſe⸗ 


bezeichnet werden, deſſen Werth nicht durch unrichtige Angaben ver⸗ 
ngert werden ſollte. (H. C.) 
Petersburg, 20. April, 


[Höhere Töchterſchule.] Unter ; 


dem Schutze der Kaiſerin Marla Alexandrowna ift hier eine höhere Maͤd⸗ 


chenſchule gegründet, welche, im Gegenſatz zu den bisherigen Inſtitulen 
dieſer Art, kein obligatoriſches Penſionat der Zöglinge einſchließt. Wer 


nicht vermoͤgend genug war, einen Hauslehrer zu halten, ſeinen Töchtern 


ber die Vorzüge einer beſſern Bildung geben wollte, halle bisher keine 


3 
3 


Se, 


andere Wahl, als ſich von ihnen während ihrer halben Jugendzeit zu 
trennen und ſie Penſiongten zusltberlg ae durchaus ſtrenge For⸗ 
men nicht immer die bezweckten Reſullale erzielten. Die neue Schule 
heißt Marien-Töchterſchule und ſteht unter der Leitung des Prof. Wuiſch⸗ | 
negradski. Derſelbe machte bekanntlich vor längerer Zeit auch eine Rund⸗ 
reiſe durch Preußen, um ſich über das preußiſche Schulweſen zu unter» 
5 * 


Dänemark. g 
8 Kopenhagen, 23. Abril. [Situation.] Während „Dagbladei“ 
in einem fan die Herbeiführung bon Demonfttationen bezweckenden Ar⸗ 
titel (ſ. geſtr. 3.) das Miniſterium auffordert, jeder Anfechtung der Geſammt⸗ 
a Pace en ſich entſchieden zu widerſetzen und den desfallſigen Bundes⸗ 
beſchlüſſen keine Folge zu geben, bemüht ſich „Faedrelandet“, im Gegentheil 
darzuthun, daß die Regierung nichts Beſſeres thun konne, als dem Beſchluſſe 
vom 11. Febr. pünktlich nachzukommen und die Geſammiſtaatsberfaſſung als 
für Holſtein und Lauenburg aufgehoben zu erklären. Auf dieſem Wege hofft 
nämlich „Faedrelandet“ eine definitive Ausſonderung Folſtein⸗Lauenburgs 
und in Folge der Beſchränkung der Verfaſſung vom 2. Oktbr. 1855 auf Dä⸗ 
nemark und Schleswig eine Verwirklichung des eiderbäniſchen Projekts zu 
erreichen. Das genannte Blatt eifert deshalb mit der größten Entſchieden⸗ 
Mens e „Geſammiſtaat und Geſammtiſtaatsverfaſſung“. Eine ſolche Ver⸗ 
aſſung ſei nur möglich, wenn die Geſammtrepräſentation der Monarchie in 
ihren Rechten noch mehr als bisher beſchränkt, oder wenn die zahlreichere 
daͤniſche Bevölkerung der deutſchen im Geſammiſtaate gleichgeſtellt werde. 
m erſteren Falle hört die Geſammtſtaatsberfaſſung auf, konſtitutionell zu 
ein, im letzteren hört fie auf, däniſch zu⸗ſein. Deshalb ſei der Geſammt⸗ 
aat an ſich eine Unmoͤglichkeit, und man müſſe daher ſich der Aufhebung 


2 
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der Geſammtſtaatsverfaſſung für Holſtein und Lauenburg als eines Mittels 
“bedienen, ſich nunmehr des Geſammiſtaats ſelbſt zu entledigen. Daß dieſer 
Plan bei den Konſerbativen, die das Prinzip des Geſammtſtaats nicht auf⸗ 
geben wollen und die Aufrechthaltung deſſelben hoher fielen, als die Erhal⸗ 
tung der Verfaſſung vom 2. Oklbr. 1855, auf eraſten Widerſtand ſtoßen 
wird, unterliegt wohl keinem Zweifel. Doch iſt für jezt nicht zu ſagen, wie 
das Minifterium ſich inmitten der wiberfireitenden Forderungen der Parteien 
dem demnächſt zu erwartenden Bundesbeſchluſſe gegenüber verhalten wird. 
Die eiderdäniſche, wie die geſammtſtaatliche Partei haben im Kabinet ihre 
Anhänger, und die erſtere wird ſicher nichts unterlaſſen, um im entſcheiden⸗ 
den Augenblick einen moͤglichſt ſtarken Druck auf das Miniſterium zu üben. (Z.) 
E [Die Lage.] Mit weit größerer Spannung, als in Deutſchland, 
fieht man hier in allen Kreifen der Antwort des Bundestages auf die däni⸗ 
ſche Erklärung entgegen, weil man für den Fall einer Ablehnung der gemach⸗ 
ten Vorſchläge, ſelbſt wenn dieſer ein beſtimmter Termin zur beſſeren Erledi⸗ 
gung der deutfchen Forderungen nicht beigefügt fein ſollte, dürchaus nicht 
weiß, was dann weiter geſchehen und wie man ſich aus der gegenwärtigen, 
böchft unangenehmen Situation befreien fol, Das bisher von der däniſchen 
Regierung befolgte Syſtem des Zögerns und Hinſchleppens iſt, nachdem der 
Deutfhe Bund die gegenwärtige ee ee für 1475 aroßen 
Theil der kleinen Monarchie als nicht zu Recht beſtehend erklärt har, nicht 
mehr anwendbar. Die Regierung iſt durch dieſe Erklärung in der That ge⸗ 
kümt, wie dies die Verhandlungen wahrend der letzten Reſchsrathsdiät zur 
jenüge bewieſen haben. Ein großer Theil der wichtigeren Vorlagen ift nicht 
‚erledigt, die erledigten aber, wie z. B. die Seebefeſtigung Kopenhagens, 
werden, trotz der bereits erfolgten Sanktion des Königs, nicht in Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden. Dies iſt hier wenigſtens die allgemeine Meinung. 
Außerdem förchtet die Regierung, und nicht mit Unrecht, daß durch eine 
längere Dauer! der gegenwärtigen, wenigſtens theilweiſen, Suspenſion der 
Verfaſſung die Oppofttion in den deutſchen Herzogthümern gekräftigt und 
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der alte, gefürchtete Schleswig⸗Holſteinismus wieder neu belebt werde. Daß 


ie Stimmung in Schleswig und Holſtein jetzt ſchon eine ganz andere, als 
zur zwei Jahren iſt, muß dem oberflächlichſten Beobachter auffallen. Es 
zeigt ſich überall ein kraͤftigerer Geiſt des Widerſtandes, dem es bereits ge⸗ 
ngen if, die bor zwei Jahren in jedem Öffentlichen Verkehre faſt erlofchene 
Alhergebrachte und ER Rechnungsweiſe nach ſchleswig⸗holſteinſchem 
Farant wieder einzuführen und die Anwendung der däniſchen Reichs geld 
Rechnung auf die öffentlichen Kaſſen zu beſchränken. Ein interimiſtiſcher Zu⸗ 
hand, wie der gegenwärtige in Dänemark, ift gefährlich für die daͤniſche Res 
gierung in den deutſchen Herzogthümern; dieſe muß daher aufs ernfilichfte 
bemüßt fein, demſelben ein baldiges Ende zu machen. Wenn dies der Fall 
if, wird vielleicht eingewandt, wesyaſe eile Fränemark ſich dann nicht, be⸗ 
Rimmte Vorſchläge zu machen? weshalb ſucht es immer aufs Neue nur im 
Allgemeinen Verhandlungen mit den holſteinſchen Ständen, vem Drulſchen 
Bunde einzuleiten? Der Grund liegt ſehr nahe, Dänemark hofft noch im⸗ 
mer, daß es ihm gelingen werde, das bisherige Verhältniß, Suprematte des 
Königreichs über die deulſchen Herzogthümer, zu erhalten; es ſieht aber ſehr 
wohl ein, daß dazu der Belſtand der nicht dentſchen Großmächte unerläßlich 
U, Auf die Intervention dieſer rechnet es mit: Sicherheit, ſobald die Vor⸗ 
ſchlaͤge zu einer neuen Verfaſſung von deutſcher Seite, ſeien es die holſtein⸗ 
ſchen Stände oder der Deutſche Bund, ausgehen, da durch dieſe ja unzwel⸗ 
felhaft auch die anderen Landestheile in ihrem bisherigen Verhlliniß eine 
Veränderung erleiden müſſen; denn die Aufgabe, einen Theil eines Ganzen 
ohne das Ganze zu verändern, wird der, die Quadratur des Cirkels zu fin⸗ 
den, ziemlich gleich ſtehen. Damit würde aber der Deulſche Aundaieihe Kom 
petenz überſchreiten, und folglich, fo ſpekulirt man bier wenigſteng, ie Hülfe 
des Auslandes geſichert fein. Wie weit dieſe Berechnung richtig iſt, will 
ich hier nicht unterſuchen; Oeutſchland kann aber, wegen der oben geſchilder⸗ 
ten Lage Dänemarks, jegliche etwa darin liegende Gefahr leicht vermeiden 
und feinen, Zweck erreichen, wenn es ſich aller poſſtiven Vorſchläge enthält 
und Diejenigen Dänemarks, welche nicht den in den Jahren 1851 und 1852 
gemachten Zu 

denen Lan 


* 


destbeile, vollftänbig entſprechen, zurückweiſt. (K. Z.) 
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5 T ü r ei. 8 
KNao-onſtantinopel, 17. April. [Tyteſter Depeſchen.] Die 
Pforte hat an den er ae en eine Depeſche gerichtet, worin 
ie es ihm zum Vorwurf macht ‚reinen für den Durchſtich des Ihmus 
pon Sie Brief geſchrleben zu haben, und ihm befiehlt, feine‘ 

u dieſem Sinne aufhören zu laſſen. — Man erwartet in Kon⸗ 


e 
Schritte 
Rantinopel eine Veränderung in der Beſetzung der Geſandiſchaftspoſten 
in Petersburg und Wien. — Aus Athen meldet man, daß die Kam⸗ 
mern ein neues Preßgeſetz volirt haben. 5 Fan 
— [Kirchenbau] In Skutari wurde am 


bei und legte, von dem Biſchofe und dem öſtreichſchen Vizekonſul Major 


Borowitzka begleitet, den erſten Stein. 


Griechen lan d. 


Athen, 10. April. [Oeffentliche Bauten; das Odeon 
Der von Baron v. Sina mit dem Bau der Akademie beauftragte Archi⸗ 
tt Hanſen wird bei feiner Ankunft ſogleich den Bau beginnen. Mit 
demſelben kommt auch ein Optiker nach Athen, von Baron Sina beauf- 
tragt, die Inſtrumente unſerer Sternwarte (die, wie bekannt, auf Koſten 
des Herrn G. Sina gebaut und eingerichtet wurde) zu inſpiziten, die ne 


i 
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thigen Reparaturen vorzunehmen und bei feiner Rückkehr nach Wien 


alles, was zur Vervollſtändigung noch abgſhen'ſollte, der Sternwarkedi⸗ 


rekllon zu überſenden. Der Kullusminiſter wurde zugleich in Kenntniß. 


N 


geſetzt, daß (wie ſchon gemeldet) 36,000 Fr. zu feiner Dispofition ſtehen, 


um zwei vom Miniſter ſelbſt zu wählende junge Männer nach Parit 
oder Berlin zu ſenden, welche 6 Jahre lang die mathemaliſch⸗aſtronomi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften ſtudiren ſollen, um nach vollendeten Studien an der 
Sternwarte verwandt zu werden. — Der Sohn des Herrn Benardaki, 
eines Millionärs, der feit 40 Jahren in Petersburg lebt, weilt feit einigen 
Wochen unter uns. Sein Vater hat der Regierung die nöthigen Fonds 
zum Bau eines Nationalmuſeums zur Verfügung geftellt und überdies 


£ 571% N. 
* € 7. April der Gründ⸗ 
flein zu einer katholiſchen Kirche in friedlicher Weiſe gelegt. Der Gouver⸗ 
neur Abdi Paſcha, vom Biſchofe Topich eingeladen, wohnſe dem Akte 


| 
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gen, auf Gleichberechtigung und Selbständigkeit der beufchten F, 


die Tribünen ſtark gefüllt; auch die Diplomatenloge hatte keinen leeren 


Uhr begonnen und war erſt um 5 Uhr beendet. 
a 1 Haus der Abger Nee / 
N Wie de 


A 


unſere Unterrichts- und Wohlihätigkeitsanftalten reichlich dotürt; der Sohn 
hat beſchloſſen, einen Theil der ihm vom Vater zu ſeinen Unterhaltungs- 
reiſen beftimmten Summe (wie es heißt 50,000 Thlr.) zur Herſtellung einer 
Kanonengießerei in Alhen zu verwenden, dle dann dem Staate zum Geſchenk 


gemacht werden ſoll. — Dos Odeon ißt nun vollkommen von allem Schuttege⸗ 
fäubert; unter der Bühne, mitten unter den aus dem Seontifpice gefallenen | 
Steinblöcken und Schutte, hat man den Kopf einer Siatue gefunden, die nicht 


wegen der Schönheit der Arbeit 


7 


ſchtenswerih iſt, ſondern weil das 


Haar vergoldet, das Geſicht bemalt iſt; die Augapfel ſe deinen aus Glas 
gebildet und innerlich mit iegend ‚einer fläfſtgen Materie gefüllt geidefen 


zu fein. - Der König und die Königin haben dag Odeon beſucht und den 
Ephoren ihre Zufriedenheit zu erkennen gegeben Für die Forlſezung 
der Aufräumungsarbeiten beim Bachustheater hat der König 7000 Dr 


aus der Kabineſskaſſe der Gphorie zur Berfügung geſten. 
97 „ ee a a 1 
nnn 0 aM 25 A ſ i e n. ee ä 13 HU 
— [Telegraphiſche Nachrichten aus Indien.] Die „Ti⸗ 


mes“ enthält folgende (die geſtrigen Miliheilungen ergänzende) telegra⸗ 
phiſche Depeſche: „Alexandria, 20. April. Die durch das Schiff „Hin 
doſtan“ überbrachte Poſt aus Kalkutla und China geht heute Nachmit⸗ 
tags von hier weiter. Die Nachrichten aus Kalkutta reichen bis zum 
23. März, die aus Madras bis zum 29. März, die aus Ceylon bis zum 
2. April und die aus Hongkong bis zum 15. März. Der „Benlinck“ 
iſt mit einer gußerordentlichen Poſt und mit Paſſagieren aus Kalkutta 
am 14. d. in Suez angekommen. Die Nachrichten aus Lucknow reichen 
bis zum 22. März. Am 20. waren die Streilkräfte des Brigadiers 
Campbell, welche den Feind verfolgt halten, zurückgekehrt. Am 21. ward 
des Nombries (Renis) Zufluchtsort erſtürml. Er enlkam; eine Beloh⸗ 
nung von 50,000 Rupien ift auf feinen Kopf geſetzt. Die Sireitktäfle 
Outram's hatten Rebellen in Lucknow entdeckt und vernichtet, und der 
Premierminiſter wird unter den Getödieten gemeldet. Cope vom 18. 
einheimiſchen Infanterieregiment und Thackwell wurden vom Feinde er⸗ 
mordel. Fanaliker feuern noch immer auf eie Ke Die Prokla⸗ 
mation des Generalgouverneurs, welche die Zemindars zur Unterwer⸗ 
fung aufforderte, halte keine Wirkung hervorgebracht. In Audh ſſt der 
Friede wieder hergeſtellr, und der Feind entflieht in der Richtung von 
Sundira. Jung Bahadur geht nach Allahabad. Die Regierung hatte 
noch keinen en ee e Lucknow geſandt. Einige Einwohner kehr⸗ 
ten nach der Stadt zurück. Die Hitze nahm täglich zu. Ein Telegramm 
aus Allahabad vom 24. März meldel, daß Sir Hope Grant am 23. 
März entſandt wurde, um eine Inſurgentenſchaar unter dem Radſchah 


nachdem er einen vollkommenen Sieg errungen hatte. Er nahm dem 
Feinde 12 Kanonen. Die Entwaffnungsakte ward in den Nordweſtpro⸗ 
vinzen zur Geltung gebracht. Der über den König von Delhi gefällte 
Spruch war noch nicht veröffentlicht worden. 5 


Amer i ka. 

Newyork, 10. April. [Unt erbandlungen mit den Mormo⸗ 
nen; Aufnahme bon Minneſota; Vermiſchtes.] Das Repräfen- 
tantenhaus iſt in ſeiner Oppofition gegen die Politik des Präsidenten fo weit 
gegangen, die Kredite für die Eröffnung eines entſcheidenden Feldzugs gegen 
die Mormonen zu verſagen. In Folge davon hat die Regierung mehrere ihrer 
Agenten nach Utah beordert, um Unterhandlungen mit Brigham Boung ein 
zuleiten. — Der Senat hat Minneſota mit der Befugniß, zwei Sruuioren 
und zwei Repräſentanten nach Washington zu ſchicken, als Staat in die 
Union aufgenommen. Die Konſtitution des neuen Staats ſoll erſt nach 
ihrer Ratifikation durch das Volk gültig ſein. — Der Senat hielt am 9. 
keine Sitzung; er hatte ſich am 8. bis zum 12. d. vertagt, aus Rückſicht auf 
eine dem Sprecher zugegangene Anzeige von dem Tode des Oberſten Benton, 
Schwiegervaters des bekannten Oberſten Fremont, welche indeß, wie ſich 
fpäter ergab, unbegründet war. Der Oberſt war noch nicht todk, wohl aber 
dem Tode nahe. Er hat ſich in einem vom 8. datirten Schteiben an den 
Senator Honſſon und Herrn Jones bon Tenneſſee erbeten, daß man von 
ſeinem Tode offiziell gar keine Notiz nehmen möge. Oberſt Benton iſt ſeit 
mehr als 30 Jahren Mitglied des Senates für den Staat Miſſouri; er hat 
ſich beſonders durch feinen entſchiedenen Widerſtand gegen das Papiergeld 
und dſe Einrichtung einer Nationafbank ausgezeichnet und iſt daher ziemlich 
allgemein nter dem Beinamen „Old Bullion? bekannt. — Am 14. d. wird 
bier eine Monſtredemonſtralion zum Angedenken Orſinis in derſelben Stunde 
ſtattfinden, wo er die Bomben am 14. Januar geworfen bat. Eine Brogeffion 
mit Fackeln und Trauermuſik wird die Straßen Newyorks durchziehen. Man 
wird Reden in drei Sprachen halten. 

5 Vom Landtage. 0 

Die Matrikelkommiſſion des Herrenhauſes erſtattet Bericht über die⸗ 
jenigen Veränderungen, welche der Beſtand des Hauſes ſeit dem 26. 
Februar 1857 erfahren hat: Es find hiernach fünf Mitglieder durch den 
„Tod ausgeſchieden, und eins iſt aus der Vertretung des alten und be⸗ 


festigten Grundbeſitzes in die Vertretung von Familienverbänden über⸗ 


N a erren erledigten Sitz gucce 
ft Eugen Wilhelm Alexander Erdmann von Württemberg, welcher bis 
jetzt den Beweis ſeiner Legitimation nach der von ihm eingegangenen 
Mittheilung noch nicht hat führen können. Die Kommiſſion beanivagt, 
die neun ſeitdem eingetretenen Herren als legilfmirt zu erkennen. Das 
Herrenhaus zählt gegenwärtig, mit Ausſchluß der bei den erblichen Her⸗ 
ten ruhenden Stimmen, 231 berufene Mitglieder, von denen bis heute 
212 Mitglieder eingetreten find, - Nicht eingetreten ſind: 1) der Fürſt 


gen, 3) von den Häuptern der Reichsunmitielbaren Familien 6, zwei 
Stimmen dieſer Kategorie ruhen zur Zeit, 4) von den übrigen erblichen 
Herren 8, von den zu dieſer Kategorie gehörigen Stimmen ruhen zur 
Zeil 9, 5) von den aus Allerhöchſtem Vertrauen Berufenen 3, 6) von 
den von den Städten Präſentirten 1, zuſammen 31. 

KR Herrenhaus. k 
((Berlin, 26. April. Die Berathung der Rübenſteuererhöhung halte 
Platz; in der Hofloge befand fi der Generalfeldmarſchall p. Wrangel 
und einige Kammerherren. Die Verhandlung hat einen folgen Ausgang 
genommen, wie man ihn voraus ſehen, doch beter noch inſofern über⸗ 
raſcht, als ſich eine übe krwarken große Majoritä ) gegen 40, für 

Steuere öhung ausſprach. A. isn) 5 te, um 10 
9 17 
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dene ſchen Pelton der Antuag angenommen worden, daß Dergleicen. 

nicht zuändige Eingriffe der gan 


i n. 


dolskt, v. Unruß⸗Vomft, Siegert. 


ein be 


kruſſiſchen Armee, daß fämmtliche Kommandeure d 


keiner Weſſe dem Pferde nach 


Dſchajlal Singh zu Kari zu zerſprengen, und daß er zarbckgekehel war, 


Sterblichkeit unter den Kindern 


b gegangen. In den durch den Tod des Herzogs Friedrich Eugen von 
— de in der Kategorie der erblichen g 
ditt 


von Hohenzollern. Sigmaringen, 2) der Fürſt von Hohenzollern⸗Hechin⸗ 


Militärzeit un g. 


Rußland. [Die Offiziere der kaiſerlichen Suite,! 
Die Zahl der kaiſerlichen Flügeladlufanten beträgt nach den neueſten desfall⸗ 
ſigen Ernennungen 77, d. h. mehr als je zuvor in dieſer Elgenſchaft ange⸗ 
ſtallte Offiziere borhanden geweſen find. Es ift in Rußland beiläufig die Er⸗ 
eee e harge gewöhnlich. der erſte Schritt zu einer künftigen 
eneralskarriere, ſonſt aber zum Antritt derſelben nicht etwa wie anderwärts 
beſſimmter Grad erforderlich, indem ſich z, B. ‚gegenwärtig. unter dieſen 
77 Flügeladſutanten 45 Oberſten, 2 Oberfilieuzenants, 11 Ritlmeiſter, 3 a, 
pitäns, 2 Nen nene 2 Stabseinmeiſter, 3 Lieutenants und 2 Kornets, 
wie ferner noch von der Marine: 6 Kapitäns 1. Kl. und 1 Kapitänlieutenant 
befinden. Außer dieſen Offizieren gehören zu der perſönlichen Adjutantur 
des Kaſſers noch 101 Generaladjutanten und 41 Generale d la ‚suite, ſo daß 
alſo die Geſammtzahl der Offiziere und Generale des perſönlichen Stabes 
Kaiſer Alexander II. zuſammen 219 Köpfe, d. b. um beinahe 40 Perſonen 
mehr als der hochſte Stand des Stabes Kaifer: Nikolaus J. beträgl. Als 
Regel gilt übrigens für die erſtaufgeführten beiden Chargen noch in der 
5 eg egimenter, welch 
die Auszeichnungen beſitzen, den kaiſ. Namen zu führen, wie ferner noch dle 
Kommiandeure der a Sarde-Schüpenbataillone und ſämmtlicher Garde⸗Infan⸗ 
terie und Kavallerſeregimenter, ſonſt aber noch von jeder Waffengattung der 
Kommandeur je eines Regiments zugleich au Flüge adh anten des Kaſſers, 
oder, ſofern fie ſchon den Genexralsrang beſſtzen, Genergladſutanten find, wo⸗ 
durch lheilweiſe mit die gewiſſe Zahl biefer beiden Offiziersklaſſen be⸗ 


dingt wird. e ß 
Vermiſchtes., [Die beiden Bferdebändiger: der k. k. 

Major Balaſſa und der Amerikaner Rarey.] Es iſt bereits 
früher in unſerer Militärzeitung der Umſtand erwähnt worden, daß bor mehr 
als 20 Jahren ſchon ein k. k. öſlreichiſcher Offizier, der damalige Lieutenant 
im 6. ungarſchen Huſarenregiment König von Württemberg, Konſtantin Bas 
laſſa, in Bändigung auch der böfeften und widerwilligſten Pferde nicht min⸗ 
der bedeutende Dinge als jetzt der Amerikaner Rarey leiſtete, ſo daß die f. 

. Regierung sſich bewogen fand, nach einer desfalls angeſtellten umfaſſenden 
Pen des, Verfahrens deſſelben dieſen Offizier als ausdrückliche Belohnung 
für ſein um dien für den Kahalleviften, und überhaupt den Pferdebeſſßer fo 
boch wichtigen Gegenſtand erworbenes Verdienſt außer der Tour zum Nitl⸗ 

meiſter zu ernennen und ihm auch ſonſt noch gewiſſe pekuniäre Vortheile zu 
bewilligen. Jetzt veröffentlicht nun der mittlerweile zum Maſor ernannte 
Balaſſa in der Wiener Militärzeitung die ihm damals von dem k. k. Armee⸗ 
Oberkommando geſtellte Aufgabe, deren Reſultat zꝛc. und fordert er ſchließlich 
den Amerſkaner Rarey einer Art Wettkampf in der Pferdebändigung 
heraus. Die erwähnte Aufgabe war: 1) Jedes Pferd ohne Zwang zu bän⸗ 

digen und abzurichten, 2) daß die Anwendung deſſelben Verfahrens mit 

gleichem Erfolge auch bon einer zweiten Perſon ausgeübt werden könne, 3) 

die Dauer der Abgewohnung der Mnart und 4) daß die Behandlungsart in 
heilig fein dürfe. Balaſſa loſte dieſe vier 

Bedingungen in der That vollkommen, indem er allein in Wien vor der 
bern eingeſetzten Miliſärkommiſſſon 42 der widerſpenſtigſten Pferde, darun⸗ 
ter wilde Hengſte und reizbare Stuten, auf die Dauer ähmte, ſpäter auf 
einer von Amtswegen ihm aufgetragenen Mündreife durch ſämmtliche öſtrei⸗ 

de Kaßälleriegarniſonen und Geſtüte abe noch an 500 peileren 

\ n das Gleiche beiwirtie. Ats Haun ſich u. einem 
(0 glänzenden Reſultate des Blicks feiner „ ruht ve dem 
Charakter feines Patienten angepaßten Ben Ii der Thal chien an 
fäanglich ſein ſpäter auch durch den Druck veröffentlichtes Verfahren bei 
Jedermann dieſelbe Wirkung hervorzubringen, indeß bierin erwies ſich auf 
die Dauer fein Verfahren doch mangelhaft; denn es muß wohl ein ganz bes 
ſonderer wirkſamer Blick ſein, der wilde und tobſuͤchtige Pferde bändigen Toll 
und wahrſcheinlich iſt dabei der thieriſche Magnetismus im Spiele Genug, 
Anderen wollte nur felten glücken, was dem Major Balaſſa noch heute alle 
Tage glückt und die ganze Sache gerielh darüber am Ende in Vergeſſenheit. 


Gewiß möchte es intereſſant fein, die beiden berühmten diger 
einander operiren zu ſehen. ka an 


Prouinzielles. 
sl Neukomysl, 26. April. [Markt; Wirt, jet 


dem am 20. d. in Opalenica abgehaltenen Markt weden 5 10 
und Pferde aufgerieben, letztere faſt durchgängig Arbeitspferde im W 
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Sträflinge auf Arbeit gegangen, 
zeitig bemerkt und abgeſchnitten. 
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98. Dienſtag, 


evang. Schulhauſes durch Auffegung eines zweiten Stockwerks hat man 
Abſtand nehmen müſſen, weil nach ſachverſtändigem Gutachten die Trag⸗ 
kraft nicht ausreichte. Es foll jedoch der Beſchluß vorliegen, das Schul- 
haus zum Hoſpital einzurichten und ein, den Verhältniſſen entſprechendes 
neues Schulhaus zu bauen. — Der Plan zum Bau einer evang. Be⸗ 
gräbnißkapelle iſt höhern Orts genehmigt und wird der Bau ſofort in 
Angriff genommen. — Die Gebrüder Andreas und Joſeph Petrol haben 
im Verein mit dem Bürger Bernhard Teige der kathol. Kirche einen 
Taufſtein im Werthe von 300 Thlr. geſchenkt. — Seitens der Kämme 
reikaſſe haben auch dieſes Mal die beiden evang, Lehrer und die Indu⸗ 
ſtrielehrerin Remunerationen erhalten — Unſere evang. Gemeinde hat 
in verfloffenet Woche durch den Tod des Kirchen⸗ und Schulvorſtehers 
Neumann einen empfindlichen Verluſt erlitten. Wie ſehr der Verſtor⸗ 
bens die Liebe und Achtung unſerer Stadt genoſſen hatte, zeigte ſich 
Sei dem überaus zahlreichen Leichenbegängniß. — Unſer Magiſtrat hat 
die von ihm nach London abgeſandte Gratulationsadreſſe zur Ver⸗ 
aun ung des Prinzen Friedrich Wilhelm im Auftrage der Königin Bic- 
ioria ein Dankſchreiben in engliſcher Sprache erhalten. — Am 23. d. 
beach in den Forſten des Oberamimanns Petrik auf Sarnowko eine 
ersbrunſt aus, die außerordentlichen Schaden hätte anrichten können, 
wen nicht von unſerer Löſchmannſchaft eine fo rühmliche Thätigkeit ent⸗ 
wide worden wäre. — Die Oelſaaten haben durch die Nachtfröſte ge⸗ 
nen und die jetzt vorherrſchende windige und trockene Wiiterung iſt der 
Deselation nicht günftig. E 

r Wollſtein, 26. April. [Verurtheilungen.] In dieſen 
agen ift vor dem Schwurgerichte in Meſeritz ein Bürger aus unſerer 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


27. Aptil 1858. 


Nachbarſtadt Bomſt wegen fahrläffigen Meineides zu einjährigem Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Derſelbe hatte, vor einiger Zeit in einer Prozeßſache 
als Zeuge beim hiefigen Kreisgerichte vernommen, die Frage, ob er einer 
der Parteien in dieſer Sache Rath ertheilt habe, verneint und demnächſt 
ſeine Ausſage beſchworen. Später wurde ermittelt, daß er vor ſeiner 
Vernehmung einer Partei Schriftſtücke gefertigt, die fc in den Akten vor⸗ 
fanden. Dies beweiſt, wie man bei Beantwortung der Generalzeugen⸗ 
fragen nicht aufmerkſam genug zu Werke gehen kann. — Der wegen fahr- 
läſſiger Tödtung des Müllergeſellen Roſinek (R. wurde, wie |. Z. be⸗ 
richtet, im September v. J. unweit Obra erſchoſſen gefunden) zur Unter⸗ 
ſuchung gezogene Winzer Fältſch aus Kruttla bei Obra iſt ebenfalls 
von dem Schwurgericht zu Meſeritz zu vier Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 2 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 

Am 25. April. Kahn Nr. 109, Schiffer Joſeph Franskowiak, von 
Neubrück nach Poſen mit Mauerfteinen. — Holzflößen? 4 Stück eichen 
Kantholz und 15 Stück kiefern Rundholz, von Neuſtadt nach Glietzen. 12 Stück 
eichen Kantholz, bon Ceſzewo nach Stettin. 10 Stück eichen Kantholz, 4 Stück 
1 Kantbalken und 3 Stück rüſtern Rundholz, von Polen und Neuſtadt 
nach Stettin. 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. April. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Bürgermeiſter Machatius und Haus⸗ 


| und Kaufmann Jordis aus Frankfurt a. a f 
BAZAR. Die Gutsb. v. Swinarski aus Radzyn, Dluſchnewski aus Lit⸗ 
thauen, v. Rogalinski aus Oſtrobudki, b. Sikorski sen. und jun, aus 
Koſztowo, Szuman aus Wlabdhskawow, Szuman aus Grozno, v. Gars 
als Boe Sczepice und vb. Bröder aus Zobiſihnek, Pıodft Suminski 

au ſowo. ud 


HOTEL DU NORD. Die Gutsbefiper Graf Zöktowskt aus chat und 


b. Krihzanski aus Sapotoice, Partikulier May aus Ottorowo, Fr 
Taure aus Rudki und Kaufmann Kempner aus Gräß. - 
SCHWARZER ADLER. Oekonom Kuhl aus Mikufzewo, Partikulter 
b. Bronikowski und Frl. b. Bronikowska aus Oſtrowo, Frau d. Okugo⸗ 
kecka aus Czernſejewo. 0 8 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſ. b. Czarnecki aus 
Pakoskaw, b. Potworowski aus Gola, Graf Kwileckt aus Ober⸗Zedlitz 
und Körber aus Skubarczewo, die Kaufleute Reckendorfer aus Fürth, 
Klein aus Stettin, Morgenthal aus Breslau und Saſſe aus Neuſtadt⸗ 
Eberswalde. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Littmann aus Choyno, Scheel aus 
Polajewo und Scheel aus Lemnitz. f 

HOTEL DE PARIS. Gutsp. Seredynski aus Niemierzyee, Stud. med. 
Bohm aus Breslau, die Gutsb. b. Zawadzki aus Swierkowiee, v. Ba⸗ 
randwski aus Gwiazdowo und b. Wielowiejski aus Blawath. 

BEICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Joſeph aus Wronke, Peiſer 
aus Oſtrowo, Glaß aus Grätz und Eller aus Goſthn. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Raufleute Jungmann aus Rawiez, Uhri 
aus Birnbaum, Kirſchner aus Rogaſen, Joel aus Wollſtein, Peter aus 


ulein 


Tirſchtiegel, Buſchke und Kargauer aus Obrzyeko. 
EICHENER BORN. Frl. Jablonsza aus Grätz, Zul, Hoffmann und 
Frau Wertheim aus Gollancz. j 2 
DREI LILIEN. Kalkulator Hinze aus Radzym. 


Rittergutsb. Wirth aus Sopienm, Serihraflee Ritgen aus Dorſteln 


Bekanntmachung. 

Um 29. April Vormittags 10 Uhr werden im 
hiefigen Garniſonlazareth mehrere Centner Knochen, 
unbrauchbare Spucknäpfe und Keſſel von Kupfer, 
Died» und Eiſengeräthe, wollene Decken, Lumpen ac. 
an ben Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft, Kaufluſtige werden eingeladen. 

ofen, den 25. April 1858. 

Die Lazareth⸗Kommiſion. 
“ Bekanntmachung. 

die für die Breslau-Poſener Bahn von Liſſa bis 
Hosen mit angekauften kulturfähigen Trennſtücke neben 
ber Hahn ſollen auf drei hintereinander folgende 
Mirtbipaftsjahre unter ſehr günſtigen Bedingungen 

öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Der Lizitationstermin iſt anberaumt 

auf Bahnhof Poſen 
den 30, April Vormittags 11 Uhr 
für bie Feldmarken Laſſek⸗Hauland, Luban, Ober- 
Wilda und Jorzyce, wozu Pachtluſtige eingeladen 
werden. N 

Ein Verzeichniß der zur Verpachtung kommenden 
Aechers und Wieſenflächen, fo wie die Pachtbedingun⸗ 
gen können bei dem Bahnmeiſter Weidlich eingeſehen 
werden. 

Arguſtadt, den 20. April 1858. 

Der königl. Eifenbahn-Baumeifter Ilſe. 
N Nothwendiger Verkauf. 
fonigliches Kreisgericht, I. Abtheilung 
zu Rogaſen. 

Bon dem, dem Mühlenbeſitzer Johann Leopold 
Bra) gehörigen, hierſelbſt unter Nr. 115/455 be- 
ſegenen Mühlengrundſtücke inkl. Ackerwirthſchaft, im 
chanzen abgeſchätzt auf 23,294 Thlr. 10 Sgr. zufolge 
bar nebft Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 2 Antheile 

am 22. November 1858, 
Sormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
aſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
eubuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
baufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An- 

Huch bei dem Subhaſtaklonsgerichte anzumelden. 
ie dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 

Dot Wilhelm Beyer aus Rogaſen, Geſchwiſter 
Al und Emilie Albrecht und die Erben des 

Kaufmanns Joſeph Caro werden hierzu öffentlich 

ergeladen. 

ogaſen, den 31. März 1858. 

Si Deffentlſches Aufgebot. 
err am 20. März 1855 zu Laskowo bei Lopienno 

% einem Alter von 17 Jahren ohne Teſtament ver⸗ 

Aorbene Robert Likus alias Kos mieder, einzi⸗ 

ger Sohn des am 15. Juli 1840 zu Kazmierz, Sam ⸗ 

chen Kreiſes, verſtorbenen Martin Likus alias Kos⸗ 
ieder und deſſen am 21. Mai 1841 zu Rutki ver⸗ 

Norbenen Ehefrau Conſtantia geb. Romanska, hat ein 


1 Wolliad-Drilich und Leinen 


in beſter und ſchwerſter Qualität ( 


in unſerem Depo fitorio verwaltetes, elterliches Erbtheil 
von über 100 Thlen. hinterlaſſen. Seine unbekann⸗ 
ten Erben laden wir zum Nachweiſe ihrer Erbberech⸗ 
tigung zum Termine 

den 28. April 1859 Vormittags 9 Uhr 
in unſer Inſtruklionszimmer vor den Herrn Kreisge⸗ 
richtsrath Weißleder in Samter unter der Warnung 
hiermit vor, daß, falle in dieſem Termine kein Erbe 
ſich melden folte, die Nachlaßmaſſe als herrenloſes 
Gut dem Fiskus ausgeantwortet werden wird. 

Samter, den 13. April 1858. 


Königl. Kreisgericht. Zweite Abtheilung. 


Penſtonäre finden billige Aufnahme Graben 3 
bei dem Guts beſitzer Koſtrzynski. Auch iſt dort 
eine freundliche Stube mit und ohne Möbel zu ver- 
miethen. 


Nach mehrwöchentlichen Leiden und gänzlich 
ſchlafloſen Nächten ging meine Geduld zu Ende, 
und ich begab mich hierher, um mir gründlichen 
ärztlichen Rath zu holen. Glücklich fand ich den⸗ 
ſelben und wurde in 48 Stunden von den em⸗ 
pfindlichſten Leiden befreit und erlangte das 
Wichligſte! — den Schlaf. — Durch die freund⸗ 
liche Bemühung meines verehrten Arztes, des 
Hrn. Dr. Hedenus, habe ich in dem Stadt⸗ 
Krankenhauſe die beſte Pflege erhalten, und 
werde die mir zugeſagte vollſtändige Geneſung 
hier abwarten. Die Krankheit ift hier gründ⸗ 
lich erkannt als mehrmonatliche ſchwere, aber 
unterdrückte Grippe, die gefährliche Influenza. — 
Gegenwärtig iſt jede Gefahr beſeitigt und ich 
lebe in der ſicheren Hoffnung baldiger Geneſung. 

Dies meinen Herren Korreſpondenten mitzu⸗ 
theilen, hielt ich mich für verpflichtet, und ich 
erſuche dieſelben ergebenſt, ſich in vorkommen⸗ 
den Fallen mit mir hier in direkte Verbindung 
zu ſetzen, da ich jetzt ſo weit bin, daß ich allen 
Anforderungen ohne Aufenthalt entſprechen kann. 

Was die Geſchäfte anbelangt, welche aus 
der mir ertheillen General⸗ Vollmacht der ver⸗ 
ehrten Erben des verſtorbenen Herrn Vincenz 
v. Kalkſtein anbetrifft, ſo kann dies zwar 
auch geſchehen, kürzer dürfte es aber erſcheinen, 
wenn ſich Intereſſenten, Käufer ꝛc. an den Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Herrn Ferdinand v. Kalk- 
ſtein auf Mieleſzyn bei Kleeko wenden, 
welcher mit mir in ununterbrochener Korreſpon⸗ 
denz ſteht, und ich Alles ſofort von ihm erfah⸗ 
ren werde. 

Dresden, den 18. April 1858. 

Peter v. Laskowski aus Brieſen. 

3.3. im Stadt Krankenhauſe in Dresden. 


befizer Müller aus Gneſen, Fabrikbeſißer Oppenheimer aus Sprortau, 


Inſerale und Pörſen⸗Machrichten. 


e 


Bad Lippspringe, 
Station Paderborn. 


Jedes Jahr bringt neue Beftätigungen für die außerordentliche Heilwirkung, welche die Lipp⸗ 
ſpringer Arminius quelle in alen Krankheiten der Athmungsorgane, die den 
Charakter ſchleichender Eunundung tragen, entfaltet. — Lungentuberkuloſe im J. und II. Stadium, 
chroniſche Bronchial: ehlkopfkatarrhe, Hämorrhoidalkongeſtionen zu 
den Lungen, aftbmiatifche Zee erden u. A. werden in Lippſpringe geheilt oder gebeſſert. 
Beſondere Aufmerkfamkeit derben die Wirkfamkeil bes Brunnens gegen die Skrofelſucht, die Wurzel 


der Tuberkuloſe. 


Die Saiſon dauert vom 15. Mat bis zum 15, September. — Man trinkt, badet und inhalirt 


Stickſtoff. — Alle Beftellungen und Anfragen werden durch den Deunnen ⸗Adminiſtrator Bürger prompt 


erledigt. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich vor wie nach während der Salſon im Kurhauſe zu Lipp⸗ 


ſpringe wohne. 
Driburg im April 1890 


Die Waſſerheilauſtal 


unter Leitung des Dr. Pinoff beginnt die Sommerſaiſon. Die Heilgymnaſtik 


Krankheitsfällen mit in Anwendung gebracht. 


Mi. r 8 r vs 
. F. W. Weber. 


Er 7 * 2 sr N 
in Breslan , au u 
wird in dseigneſen 


Hotel 


3. Wunkowski in Gneſen, 
Wilhelmsſtraße Nr. 60, nahe der Poſt, 
empfiehlt bei guter Bedienung und mäßigen Preiſen 
feine ſteis ſchmackhafte Küche, guten Wein und andere 
Getränke. Während des St. Wojciech⸗Markltes wird 
am Pferdemarkte keine Reſtauration unter ‚obiger 

Firma etablirt werden. 


Etabliſſement Sibirien, 


in der Eichwaldſtraße (Radeikeſches 
rundſtück. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ganz ergebenft 
an, daß ich obiges Etabliſſement am heutigen Tage 
übernommen habe. Unter Verſicherung reellſter und 
ſolideſter Bedienung bitte ich um geneigten Zuſpruch. 


Max Fialkovski. 


Nach der rühmlichſt bekannten Kunſt⸗ 
Seidenfärberei und franzöſ. Waſch⸗ 
925 ı anftalt von B. Wolffenſtein in 
Berlin werden von heute ab zweimal wochent⸗ 
lich Bänder, Kleider ꝛc. zum Färben und Waſchen 
franko befördert. Auch werden daſelbſt Kleider un⸗ 
zertrennt wie neu gewaſchen und appretirt, eben ſo 
Crepp de Chins⸗Tücher und Tüllgar dinen in 
Weiß neu aufgefärbt. Es bittet um hochgeneigten 
Zuſpruch die Agentur und Färbereiannahme von 
L. Kletschoff, Krämerſtr. 12. 


N 


bis 60 Pfund) offerirt zu den billigſten Preiſen die Leinenhandlung von 


S. Aunlorotricz, on, Matt m. 6. 


Eduard Lauber's 
Atelier a 
für Photographie und Panuotypee 
in Poſen, Friedrichsſtraße Nr. 28, 
iſt täglich von 9 bis 4 Uhr geöffnel. 


— 


Friſch gebrannten Rüdersdorfer Steinkalk, 
Sperenberger Dünger- und Mauergyps, friſchen 
engliſchen und Stettiner Portland ⸗Cement, beſte 
Mauer- und Dachſteine empfiehlt biligſt . 


i 114. 


Eduard e d r, 
2 


Hinterwalliſ 


Dampf⸗Knochenmehl, bees und 
unſchädlichſtes Düngungsmittel für 
Obſt⸗ und Zierbäume, welches 4 bis 5 Jahre 
die auffallendſte Wirkung zeigt (Monatsſchrift für Pa⸗ 
nologie, II. J. 8. 1856), verkauft 

die Poſener Guanofabrik. 


Weißer und rother Kleeſamen, 
franzöſiſche und deutſche Luzerne, 
Thimotheegras und 
engliſch Naygras 

bei Gebrüder Andersch. 


Ein guter Mahag.-Flügel ſteht beim Inſtrumenten⸗ 
bauer Droſte, gr. Gerberſtr. zu vermieth. o. a. zu verk. 


— — 


NB. Gleichzeitig bemerke, daß wiederum eine Sendung von 565 Rigaer Getreideſäcken erhalten habe. 


Pianoforte - Fabrik Julius Hager 


in Breslau, am Ringe Nr. , vis-A-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügel- Instrumente, so wie Pianinos (Pianos 


Wollzüchen⸗ 
Drillich und Leinwand 


in ſchwerſter Waare empfiehlt billigſt 


- Anton Schmidt. 


CCC 
Von meiner Meßreiſe zurückgekehrt, empfiehlt 9 
zur bevorſtehenden Saifon die reichhalligſte und 
geſchmackvollſte Auswahl neueſter Pariſer Mo⸗ 
delle an Hüten und Hauben ꝛc. zu den mög⸗ 
lichſt billigen Preiſen die Bußhandiung von 
A. Röder, 
Friedrichsſtraße Nr. 33a, 
vis-a-vis der Landſchaft. 


\ 
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CCC 


droits) nach neuester Pariser Konstruktion 
2 


unter dreijähriger Garantie. 
Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 12, 
bei Herrn C. G. Fels ch, eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, mein 


Fabrikat dort in Augenschein nehmen zu wollen. 


ulis Mager- 


Ludwig Witt aus Berlin, 


alten Markt 66, 
unweit des Herrn Schuppig, 

empfiehlt feinen Vorrath von allen Sorten Damen- 
ſchuhen und Stiefeln zu ermäßigtem Preiſe, fein und 
dauerhaft nach der neueſten Mode gearbeitet. 

Beſtellungen werden ſauber und prompt ausgeführt. 

Von der Leipziger Meſſe retournirt, empfehle einem 
geehrten Publikum 

100 Stück engliſche Nähnadeln für 2 Sgr., 

25 . . 6 Pf., 
1 Dutzend Eiſengarn⸗Schuhſenkel für 14 Sgr., 
1 weiße Zwirn⸗Schnürbänder für 2 Sgr., 
1  fortiet Eiſengarn auf Karten für2 Sgr., 
1 Schachtel (25 Knäuel) echt türkiſchroth Zei⸗ 
chengarn für 2 Sgr., 

ſo wie alle in dies Fach einſchlagende Artikel zu den 


billi iſen. 
gſten Pre 1 Jacobs, Markt Nr. 99. 


2 4 0 


Berliner Getreidekümmel 
empfiehlt M. Graetzer, 
Berliner- und Mühlenſtraßenecke. 
Eſſig⸗Spritt 
von vorzüglicher Qualität empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen die Fabrik von 
Max Neufeld, 
Gerberſtr. 32. 
Meine Wohnung iſt 
Wronkerſtraße Nr. 13. 
Zugleich empfehle ich eine Partie alter Weine, wie 
auch Honig zu ſehr 9285 Preiſen. 


ittwe A. Grau. 

Friſche Stett. Hechte und Barſe Donnerſtag 
früh 8 U. billig bei Kletſchoff, Krämerfir. 12. 
Eben fo empfing per Poſt die friſcheſre Tafelbulter 
und L. Sahnkäſe billigſt. 

iſchbutternr 
in langen Stücken, wie auch 2 Q. Fäßchenbutter, hat 
ſehr friſch erhalten M. Graetzer, 
Berliner- und Mühlenſtraßenecke. 

Halddorfſtraße Nr. 30 ift ſehr ſchönes Sauer⸗ 
kraut, ſo wie ſchöne ſaure Gurken bei dem 
Reſtaurateur Orkanow abzulaſſen. 

Zwei kupferne, nur wenig benutzte, zu einander 
paſſende Piſtoriusſche Brennblaſen von 1500 
Quart Inhalt nebft Zubehör, ſtehen zum Verkauf in 
Poſen bei Johann Karl Werner, 

Kupferſchmiedemeiſter. 

Ein noch ziemlich neues modernes Schau 
fenſter mit belgiſchen Spiegelſcheiben und Glasthür 
fiehen zum Verkar 

Ces Heinr. Ulrici g. Co. 
E Breslauerſtraße Nr. 4. 


Eichborn’s Hötel, 
Sapiehaplatz Nr. 5, 
iſt der Dünger aus Stallungen und dem 


Hofraum zu verpachten. 
Moritz Eichborn. 


K —-— — — — 
In Folge gütlicher Verſtändigung haben wir unſere, 
zwiſchen den Herren B. Poppelauer in Bres- 
lau, E. Joſefowitz hier und Moritz Weh⸗ 
lau hier unter untenſtehender Firma beftandene So⸗ 
zietät aufgelöſt und erklären dieſelbe hiermit für er- 

loſchen. Oel⸗Dampfmühle zu Oſtro wo 
E. Josefowi!z: g. Comp. 


6 


Die Wohnungen im 2. Stock, im Vorder⸗ und Hin- 
terhauſe alten Markt Nr. 62, find im Ganzen oder 
theilweiſe von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. Na ⸗ 
heres hierüber in der Eiſenhandlung von 
S. J. Auerbach. 


Alten Markt Nr. 89 


iſt im Hinterhauſe zwei Treppen hoch, mit der Aus⸗ 


ſicht nach der Krämerſtraße ein moͤblirtes Zimmer für 
einen oder auch zwei einzelne Herren, mit auch ohne 
Beiten vom 1. Mai c. ab ſehr billig zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt. 

Ein Bodenraum von 460 [IJ Fuß Flächenraum iſt 
zu leichten Schüttungen, zu Tabak oder dergl. zu ver⸗ 
miethen Gerberſtraße Nr. 35. 


E—— e ñ ñ ̃ ..,... ... a De ran 
Für einen Holzplatz (Brennholz - x. 
Handlung) wird ein tüchtiger und ſicherer Mann als 
Anweiſer und Auffeher verlangt durch 
Aug. Götſch in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 


Einen unverheiratheter Gärtner, der deutſchen und 
polniſchen Sprache maͤchtig, ſucht das Dom. Wa: 
wlowiee bei Rokietnica. 


Das auf den 28. d. M. feſtgeſetzt geweſene Logen ⸗ 
feſt iſt des Bußtages wegen auf Sonnabend den 
1. Mai d. J. verlegt worden. 


Hülferuf. 

Geſtern Mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr ging in 
der gegen Süden belegenen Vorſtadt, dem fogenann- 
ten Steinwege, ein Feuer auf, welches innerhalb einer 
Stunde ſiebenzehn Gehöfte erfaßte und an Gebäuden 

17 Wohnhäuſer, 5 Scheunen und 8 Ställe 
gänzlich einäſcherte. Die Eigenthümer ſind alle blut⸗ 
arme Dienſtgärtner, deren Gebäude zwar, aber doch 
nur zu einem ſehr geringen Werthe verſichert ind. 
Ihr Vieh und fahrende Habe iſt dagegen unverfichert. 
Drei Perſonen, zwei erwachſene und ein vierjähriges 
Kind, haben bei dem Brande ihr Leben verloren. 
Eine Abhülfe thut den Abgebrannten um ſo mehr Noth, 
ale fie erſt vor Kurzem durch das Hochwaſſer des 
Jahres 1854, welches ihre im nauuruchen Inunda⸗ 
tionsgebiet der Oder belegenen Aecker und Wieſen 
verheerte, an den Beitelſtab gebracht waren und erſt 
in neueſter Zeit ſich wieder elwas aufhalfen. 

Alle Menſchenfreunde werden dringend erſucht, die 
Unglücklichen baldigft zu unterſtützen. 

Das unterzeichnete Komilé wird die eingehenden 
Gelder dankbar entgegennehmen und feiner Zeit Rech⸗ 
nung tragen. 

Die verehrlichen Zeitungsredaktionen werden gebe⸗ 
ten, dieſen Aufruf gefälligſt zu verbreiten, die Spenden 
entgegenzunehmen und an uns einzuſenden. 

Croſſen, den 17. April 1858. 

Das Komitee. 
Dr. Alberti. Beuck, königl. Waſſerbau⸗Inſpektor. 
Damm, Rathsherr. Drath, Kaufmann. Firgau, 
Kaufmann. v. Glaſenapp, Major. Gruber, 
Superintendent. C. Lehmann, Maurermeiſter. Lo⸗ 
renz, Bürgermeiſter. Ludwig, koͤnigl. Hofapotheker. 
Mahlow, Rentier. v. Rheinbaben, Landrath. 
Ringsleben, Zimmermeiſter. Sauermann, Kaufe 
mann. Simon, Kaufmann. Stein, Lieutenant. 
v. Vietinghoff, Oberftlieutenant a. D. 


Auch wir find erbötig, Beiträge für die Abgebrann⸗ 
ten zu Croſſen anzunehmen. 

Poſen, den 25. April 1858. 
Die Zeitungs ⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
E.. r ccc 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Am Bußtage (Mittwoch, 28. April) werden predigen: 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Stämmler. 
Nachm.: Hr. Pred. Schönborn. 
Abendmahlsfeier Morgens 8 Uhr. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Den Herren Poſtbeamten und allen Freunden und 
Verwandten, die unſeren theuren Verſtorbenen geftern 
zu Grabe geleiteten, ſagt dafür ihren innigſten Dank 

die Familie Galmert. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Berlin: Prem.⸗Lieutenant Wilh. 
b. Schmidt⸗Hirſchfelde mit Frl. M. v. Schwerin, Geh. 
Registrator K. Bork mit Frl. A. Volckart, Hr. K. Hintze 
mit Frl. H. Starcke und Hr, L. Czechowsky mit Frl. A. 
Karkosky; Potsdam: Maurermeiſter Lüdicke mit Frl. J. 
Schloeth; Münſter: Hauptm. W. v. Kettler mit Frl. H. 
v. Viebahn; London: Kammerherr H. Frhr. v. Zedlitz 
Neukirch mit Miß Ellen Cowell. 

Todesfälle. Hr. K. Mechert, Hr. M. Fernbach 
und Frau H. b. Eck in Berlin, berw. Frau Bürgermeir 
ſter B. Kleine geb. Ledebur in Minden, ein Sohn des 
Geh. Regierungsraths F. v. Baſſewitz in Schwerin und 
des Hrn. F. Gründler in Plagow. 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag, den 30. April. Erſtes Gaſtſpiel des Hrn. 
Theodor Lobe, Regiſſeur des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädter Theater. Aladin, oder: Die Wun⸗ 
derlampe. Große Zauperpoſſe in 3 Akten von 
Räder, mit neuen Dekorationen. Aladin — Herr 
Lobe als Gaſt. Jos. Keller. 


u — Cafe Bellevue. 


Heute Dienftag und morgen Mittwoch Harfen⸗ 
konzert von der Familie Iſer aus Böhmen. 


W. Asenh. 
Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 27. April 1858. 

Fonds. Br. Gb. bez. 

Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine 844 — — 
. 4» GStaats-Anleibe — — 

B 412 2 3 — 991 — 

. 53 Prämien- Anl. 1855 — 1183 — 
Poſener 4 Pfandbriefe — 984 — 
. 3 » » 8641 — 

. A neue Kreditſcheine 9  — 
Schlefiſche 31 Pfandbriefe „ 
Weſtpreuß. 3 . 82 — — 
Polniſche 4 . 89 — — 
Poſener Rentenbriefe — 91 — 
„A proz. Stadtobligationen II. Em. — 874 — 

„ 5 Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 994 — — 
Probinzial⸗ Bankaktien 86 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktſen — — — 
Sberſchlefſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. 4. — — — 
D Prioritäts⸗Obligat. Lit. E 7 — — 
Polniſche Banknoten — 894 — 


Ausländiſche Banknoten 


Roggen (pr. Wiſpel a 25 Schffl.) bei ſehr beſchränk⸗ 
tem Verkehr billiger erlaſſen, pr. Mai ⸗Juni 303 Thlr. 
bez. u. Gd., pr. Juni 318— 1 Thlr. bez. 

Spiritus (pro Tonne à 9600 2 Tralles) verkehrte 
in matter Haltung, Toto (ohne Faß) 133 —144 Thlr., 
(mit Faß) pr. Mai 14 —4 Thlr. bez., pr. Junſ 153— 
4—8 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 16 Thlr. bez., pr. Auguſt 
165 Thlr. bez. 


Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 19.—25. April 1858. 


Thermometerſtand Barometer⸗ 


Tag. lefſter Ichſter ſtand. Wind. 
19. April. + 1,00 + 15,3 283. 1,4 L. SW 
20. + 3,0% | + 17,2° 28 1,0 W. 
21. + 4,8 + 19,3 27 10,2 W. 
. ＋ 5,6% ＋ 9,5 28 2,5 N. eo 
0: — 3.0% + 9,6° 28. 0,0:.|NW. 
24. 4 7,2, + 120° |97: 10,3 NW. 
25. 05 5 2,0% + 9 


Waſſerſtand der Warthe: 


Iſt uns heute nicht gemeldet. 
ee a a TE Fe 


Produlten⸗Börſe. 


Berlin, 26. April. Wind: Oſt. Ba : 
dhe i 12 +, Witterung: ſchön e e 
eizen loko Rt. nach Quali 
gelt u a 56 Ni. e dee 
oggen loto 36 a 364 Rt. gef. nach Qualit 
Frühjahr 36 a 36} a 354 Rt. bez., 36 Br., 351 Gb. 
Mai- Juni 36 a 364 a 35 Rt. bez., 36 Br., 354 Gd. 
Juni: Juli 365 a 37.2 36% Mt. bez., Br. u. @b,, Juli. 
Auguſt 374 a 365 a 364 At. bez. u. Gd., 374 Ur. 
Gerſte, große 33 a 39 Rt. 

Hafer loko 28 a 34 Ri. Frühjahr 334 a 304 Rt. bez. 
Rüböl loko 133 Rt. Br., April Mai 13 £ 
Rt. bez., 133 Br., 13 Gd. Mai⸗Junt a, 855 
4 10 Septbr.⸗Okibr. 13 a 14 Mt. bez. u. Br., 


veinöl loko 123 Rt. Br., Abril⸗Mal 124 Rt. 

Spiritus loko ohne Faß 172 a 173 Rt. bes., Apel 
Mai 173 a 174 Rt. bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 174 
a 178 Rt. bez., 174 Br., 174 Gd., Juni⸗ Juli 188 a 
184 Rt. bez., Br. u. Gd., Juli⸗ Auguſt 194 a 195 Rt. 
bez., 194 Br., 19 Gb., Augüſt⸗Seplbr. 194 Rt. bez. u. 
Br., 193 Gd. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 26. April. Das Wetter blieb trocken und 
l 


Weizen. Deckungen auf Frühjahrsverſchlüſſe und die 
billigen Seefrachten nach England hielten die Preiſe, ob» 
gleich die engliſchen Märkte wieder flau geworden ſind. 

Roggen. Die Dürre hat die Preiſe befeſtigt und 
wieder eimas erhöht. 

Gerſte bleibt gut behauptet. 

Hafer wegen Ag zu Deckungen höher bezahlt. 

Erbſen ohne Umſatz außer im Detail. 

Rüböl bei den ſchlechten Berichten über den Stand 
der Felder wieder weſentlich hoͤher bezahlt. 

Spiritus iſt mit den Roggenpreiſen geſtiegen, 
aber in den letzten Tagen wieder matter. 

(Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 26. April. Wetter: Bei heiterer Tem⸗ 
peratur tühle und trockene Luft, am frühen Morgen 
0 


war 


Wir notiven: weißen Weizen 62—66--69 Sge, gel⸗ 
ben 61—64—67 Sgr. 

Roggen 40—41—42 Sgr. 

Gerſte 35—36—37 Sgr. 

Hafer 32—33—34 Sgr. 

Erbſen 49—52—56 Sgr. 

Wicken 56—58—62 Sgr. 

Oelſaaten nichts umgegangen. 8 

Schlagleinſaat. Wir notiren 5— 54 — 53 Rl. f 

seleefamen. Wir notiren: roth 10—104—114 Rt., 
weiß 143155164 Rt. 

Rübol loko 133 Rt. Gd., April» Vai 14 Rt. bez. u. 
Br., Septbr.⸗Oktbr. 145 —$ Rt. bez. u. Gd., 14 Br. 

Zink. Es wurden noch am 24. d. Mts. begeben: 
1500 Etnr. loko a 73 Rt. Kaſſa, 7000 Einr. loko, Mair 
Juni 7 Rt. 16 Sgr., zu welchem Preiſe nichts mehr zu 
haben war. 4 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80 9 
Tralles den 26. April: 63 Rt. Gb. 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 26. April 1858. 


feine, mittel, ord. Paare 
Weißer Weizen 67— 71 64 56—59 Sg. 
Gelber do. — 69 62 56-53 » 
Roggen 41— 43 40 38—39 
Gerſte. 37— 38 36 34-95 
Hafer 9533. 34 32 29-30 » 
Erbſen . 54— 58 50 4648 

(Br. Holsb“ 


SHopfen. 

Prag, 24. April. Hopfen iſt ſeit einiger Zeit 
vernachläſſigt, und es kommen auch ſehr 5 5 
vor. Zu Spefulationdfäufen wird der Gang der ferne 
ode noch abgewartet. Die Preiſe blieben une 

erändert. 


a 72 Oestr.-Fr. Staatsb.|5 1854 bz Cöln-Minden 44100 B Pr-Handelsgesell: 4 82 bu 
Fonds- u. Aktien-Börse. Oppeln-Tarnowitziä 60f-4 bz do. 2. Em. 5 11024 B Rostocker Henk-A f 6 
Berlin, 26. April 1858. Prz.Wilh. (St.-V.) 4 57 bz 0. 44 — — Schles. Bankverein | 821 bz u B 
Rheinische, alte [4 944 B do. 3. Em. d Thüringer Bank-A. 4 754 bz 
Eisenbahn - Aktien. do. neue 4 88 B do. 4. Em. Vereinsbank, Hambſä4 | 95-96 bzuB 
1 — do. neueste 5 87 B Cos. Oderb. (Wilh.) Waaren-Cred.-Ant.|5 | 97& bz 
Aachen-Düsseldorfj34| 824 5 do. Stamm-Pr. 4 974 6 do. 3. Weimar. Bauk-A. 5 100 6 
Aachen-Mastrieht |4 | 40-395 bz Rhein-Nahebahn |4 | 744 bz uB  |Magdeb.-Wittenb. 
Amsterd.-Bokterd: il 66 B Ruhrort-Crefeld |34| 914 B Niedersehl.-Märk. old und Papiergeld. 
Berg.-Märkische 79 bz Stargard-Posen 31 941 6 do. conv. Friedriehsd'or 


Berlin-Anhalt 4123 bz 


Theissbahn Louisd’or 


Diss 
Berlin-Hamburg 4 107 bz 5 } "Sr. nr 5 
Beelen 4 3b, G e ee ee eee S\Pormersche Gold al Ka 2135 br uG 
erlin-Stettin 2 J E n 8 5 8 5 
Brol.-Schw.-Freib4 954 bz Frloritäts. ödllgationen dae Ti Bi 3 9 0 Bremer Bankaktien 4 1033 B Paz Banknoten|—| 99 f- bz 
u neben 99 5 ade Dü. do Litt. 5.4 4 JSchlesische bn e 4 70f etbz u Lende. Heine I—| — — 
Brieg-Neisse achen-Düsseldor bz . f „. 5 Danziger Priv. do. 4 85} B 8 A 
Cöln-refeld 467 B 255 REM |. ee PO Hr Darmstädtersabget.d 99. b . oonzel-Oonrae vom 2, Apr 
Cöln-Mindener 1341143 bz - 3. Em. 41 Pr. Wilhb. 1. Ser A do. Ber.-Sch. — 1087 B Amsterd.250fl. Kurz 142% bz 
Cos. Oderb.(Wilb.) 4 53 bz Aachen-Mastricht 5 83 B do, 8 Kur- u. Neum. do. Zettel- do. 4 893 B do. do. 2 M. — 141 bz 
do. Stamm-Pr. 44 — — do. 2. Em. Ay 80 B Rhein. Priorität ‘= Iommersche Dessau. Credit- do.4 |v 493-50bz ud] Hamb. 300 M. kurz 151 bz 
do. do. 5 — — ee 5 1102} bz do. v., Staat g. Fa bogengche Disk.-Comm.-Ant. 4 1004-4 bz 2 M. 3 
Elisabethbahn 5 — — 0. . Ser. 5 — — Ruhrort-Crefeld Ses n do. Cons,-Sch. |-- 1024 8 N 495 bz 
Löbau-Zittau 11 do. 3 S. 34 g. (R. S.)) 33 76 B 0. er. 4 © |Rhein.u,westph Genfer Creditb.-A. 4 61-1 bz 5 Ki 
E Nee 4 1434 B do.Düssld.-Elberf. 44 — — f 3. Ser 44 = Sächsische Geraer Bank-A.li | 83 etw bz uB 2 
Magd.-Halberstadt 4195 B do. 2. Em. | — — Ster e en Schlesiehe Gothaer Priv.- do.4 | 734 bz DR 
Magdeb. - Wittenb. 4435 bz do. 3. S. (D.-Soest) 4 | — — 5 Em. Hannoversche do.— 935-4 bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 si B Berlin-Anbalt 4 92 B Thüringer Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4 75 bz uB 5 
Mecklenburger 4 513 bz u 6 do. 3 963 B do: 3. Ser. Luxemburger do.] 4 87% bz u 8 2M. 
Niederschl,-Märk. 494 Berlin-Hamburg 45102 6 185 Oestr. Metalliques5 | 78% etw bz Meining. Cred.- do. 4 853 bz Petersb. 100 R. 3 W. 
Niederschl. Zweigb4“ — — do. 2. Em. 4 — — do. National-Anl.5 | 81% bz uB | MoldauerLand.-do.ä | 202 82 0 
do. Stamm-Pr.|5 — — Berl.-P.-M. A. B. 4 90 be Prouss. Fonds. do. 2508.Präm.-0./2 105 etw bz | Norddeutsche do. | 812 6 Industrie- Aktien. 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 564-8 bz do. Litt. C. 4 960 bz u B (5. Stieglitz-Anl.5 104 bz Oestr. Credit- do.5 117 4-1-Abz uB | Contin.-Gas-Akt. |—| 98 etw bz 
Oberschl. Litt. A. 34139 bz do. Litt. D. Af 985 & FreiwilligeAnleihe]4411008 B 2)6. do. 5 107 bz u& | Pomm. Ritter. do.|4 119 bz Minerva — 75 bz 
und Litt. C. Berlin- Stettin 45] — — 11,86bz | Staats-Anl. v. 185004 f/ 1004 B 8 Engl. Anleihe |5 109 bz u& Posener Prov. do. 4 85 & Magdeb.Feuervers.— 225 B 
do. Litt. B. 35128 bz uB Coöln-Crefeld 1 do. 185204301004 B 2 (Poln. Schatz-O. 4 | 82 bz u6 Pr. Bankanth.-Sch.]4 141 B Concordia, Leb.-V. 108 6 


Sckluss-Courze. Diskonto-Commandit-Antheile 1014 Br. Darmstädter Bank-Aktien 99 Br. Oestr. Credit 


Die Börse war heute wieder vollständig in die Geschäftslosigkeit zurückgefallen, von der sie sich in 1 
Bank-Aktien 1173 Gd. Schles. Bankverein 824 bez, u. Gd. Ausländ. Kassenscheine 99% bez. ee 


zen letzten Tagen befreit hatte. Von den Orediteffekten waren Oestreichische wieder niedriger. Der Verkehr 
in den Eisenbahnaktien war nur matt. Preuss. Anleihen waren angeboten. 1 nitz-Freiburger Aktien 96 Br. dito 3. Emission 923 Gd. dito Prioritäts-Obligationen 868 Br. Neisse-Brieger 

a 67 Br. Oberschlesische Litt. A. und C. 1394 Br. dito Litt. B. 127 Geld. dito Prior,-Obligat. 88 Br. dito 
Prior. 974 Br. dito Prior. 774 Br. Oppein-Tarnowitz 604 Gd. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 544 Br. 
dito Prior.-Oblig. —, dito Stamm- Oblig. —. ; 


Breslau, 26. April. An heutiger Börse machte sich eine sehr günstige Stimmung mit einigem 
Erfolge bemerkbar, der sich in höheren Coursen und lebhafterem Verkehr zeigte. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


